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Lernen:
Voneinander.
Miteinander.
Lokal und Global.

Ein Heft über Bildung



Die RiemArcaden:

EineBereicherung
für jeden Tag.
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EDITORIAL

nachdem wir Dir diesmal ein Heft über Bildung anbieten, ist es ganz
passend, dass auch ich in den letzten Wochen dazulernen musste.
Nämlich zur Frage, ob und wie sich die Gleichberechtigung von Mann
und Frau in einem Magazin widerspiegeln muss. Braucht es dazu das
Gendersternchen? Dieses Lehrer*innen- und Ministerpräsident*innen-
Teil? Das zu solchen Ungetümen führen kann wie der
Kanzler*innenkandidatur?
Ich finde: nein, es macht die Texte schwerer lesbar. Aus meiner Sicht
reicht es, wenn man nicht ständig nur männliche Formen verwendet,
sondern hin und wieder auch die weibliche dazu schreibt und
ansonsten schaut, dass Frauen möglichst oft in Texten vorkommen.
Andere Redaktionsmitglieder*innen (?!) finden, dass wir unseren
Beitrag leisten sollten, um eine positive Veränderung in der
Gesellschaft voranzubringen. Wir haben lange diskutiert und sind zum
Ergebnis gekommen: Die Take Off! ist zwar ein journalistisches
Produkt, für das Kriterien wie Verständlichkeit und Einheitlichkeit eine
Rolle spielen. Sie will und soll aber auch die Messestadt in all ihrer
Vielfalt abbilden und fördern. Und zu dieser Vielfalt gehören eben
auch Frauen, denen das Gendersternchen wichtig ist.
Deswegen: Jede*r Autor*in darf gendern, wie er*sie möchte. Und
jede*r Lese*r darf das gut oder schlecht finden – und ist herzlich
eingeladen, uns seine oder ihre Meinung dazu zu schreiben. Am
besten an takeoffmessestadt@icloud.com.
Und ich höre jetzt wieder auf mit dem Sternchen und wünsche Dir eine
Gewinn bringende Lektüre mit unserem Bildungsheft!

Hans Häuser

Liebe Messestadt,

INHALT

Rassismus und Toleranz
Darum soll es in der nächsten Take Off! gehen. Um Menschen, die diskriminiert werden. Die sich dagegen wehren.
Für andere kämpfen. Um Projekte, die Toleranz fördern. Selbstbewusstsein stärken. Neue Impulse für ein fried-
liches Zusammenleben geben.
Dazu suchen wir Frauen, Männer, Jugendliche, die interessante, bewegende, lustige oder auch traurige Geschichten
zu erzählen haben. Menschen, die von ihren Erfahrungen berichten oder auf ihr Engagement aufmerksam machen
wollen. Bitte meldet Euch per E-Mail an takeoffmessestadt@icloud.com
Die nächste Ausgabe erscheint Anfang April 2021. Redaktionsschluss ist am 15. Februar 2021.
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„Mit kritischem
Journalismus nichts
zu tun“
Zu: „BUGA-HITSVOL. 1“ , TakeOff! 77

Der Artikel ist aus meiner Sicht sehr einseitig, Sie
schreiben nichts dazu, wo am See diejenigen baden
können, die einfach nur Ruhe und Erholung su‐
chen. Es ist fast unmöglich am See zu liegen, ohne
dass eine Boombox vom rechts dröhnt und eine an‐
dere im anderen Takt von links.
Ich empfinde es als Verhöhnung für die Anwohner
(mit kleinen Kindern), die in der Nähe des Sees
wohnen, oder dieAnlieger, die auf demWeg zuU-BahnoderBus‐
haltestelle wohnen undmitten in der Nacht aus dem Schlaf geris‐
sen werden. Es gab letzten Sommer wiederholt Polizei-Einsätze
wegen nächtlicher Ruhestörungen.
Weiterhin schreiben Sie „Der Corona-Sommer am See ‒ eine Au‐
genweide ...“ Dazu finde ich nichts in Ihrem Artikel, dass der See
hemmungslos zugemüllt wird ‒ ohne Rücksicht auf Umwelt und
nachfolgende Badegäste. Es ist eine Schande, wie mit dem See
umgegangen wird.
Mit kritischem Journalismus, der alle Seiten beleuchtet, hat Ihr
Betrag sehr wenig zu tun. Sie malen ein „Friede, Freude, Eierku‐
chen -Bild“. Dem Niveau, das ich bisher von der TakeOff! ge‐
wohnt war, wird er nicht imAnsatz gerecht.

Frank Rotzsche

„Schöngeredet“
Zu: „BUGA-HITSVOL. 1“ , TakeOff! 77

Der Artikel liest sich, als sei die Autorin niemals am Morgen am
See gewesen: Ein einzigerMüllplatz, auf den Liegewiesen oder auf
und an der Mauer Plastikteller und -becher, Plastikbesteck, Plas‐
tiktüten, Glasflaschen und Scherben, Pizzaschachtel, Kippen, Pa‐
piertüten und Taschentücher. Früher sammelten Männer einmal
proWoche denMüll ein, heute täglich.
Und die Beschallung: Links vom Handy türkische Musik, rechts
vom mitgebrachten CD-Player arabische Songs, direkt am Ufer
eine Soundmachine mit Lichtorgel, Popsongs, die über den gan‐
zen See schallen, Radios ... Musikträger aller Art sind am See ver‐
boten - zu Recht! Dieses wunderbare StückNatur ist für Erholung
und nicht als Partymeile gedacht! Nicht zu fassen, wie da etwas
totgeschwiegen und schöngeredet wird!

Barbara Schmidt

Hinweis in eigener Sache:

Zu dem Artikel über den Sommer am Riemer See haben uns viele, auch sehr kritische, Reaktionen erreicht. Dazu ein paar Ge-
danken: Natürlich bemühen wir uns, das ganze Bild der Zustände am See (und in der gesamten Messestadt) zu zeigen. Aller-
dings ist das nicht immer in einem einzigen Artikel oder einer einzigen Ausgabe möglich. In früheren Heften beispielsweise ha-
ben wir die Müllproblematik am See oder andernorts, etwa vor dem Galeriahaus, beleuchtet, ohne zu erwähnen, dass es dort
auch schöne Ecken gibt. Diesmal haben wir berichtet, dass es am See laut und lebendig zugeht und dass viele Menschen das
schön finden – und nur am Rande erwähnt, dass sich andere gestört fühlen. Dafür berichten wir in diesem Heft über eine neu
gegründete Bürgerinitiative, die dem Müll in der Messestadt den Kampf ansagt (siehe Seite 28).

Wir freuen uns über jede Reaktion, ob positiv oder negativ, und sehen sie als Zeichen, dass wir gelesen werden. So kommen wir
unserem Ziel näher, Debatten anzustoßen, wie das Zusammenleben in unserem Viertel (noch) besser werden kann. Kritik ist für
uns auch immer Anlass, unsere Arbeitsweise zu reflektieren und gegebenenfalls zu modifizieren. Leserbriefe drucken wir sehr
gern ab, wenn es auch manchmal nur in gekürzter Form möglich ist. Persönliche Beleidigungen, wie sie diesmal eine Zuschrift
enthielt, drucken wir nicht ab. Die Redaktion
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Der Arbeitskreis Ökologie München Ost AKÖ
veranstaltet das Frühjahrs-Ramadama am
13. März 2021 von 10 bis 12 Uhr.
Treffpunkt: Vor dem Quax, Helsinkistraße 100
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Ein kurioser Fund in den Büschen beim Herbst-Ramadama am 31.10.2020:
der Torso eines Kobold-Staubsaugers der Firma Vorwerk, den Helfer Markus
Stopp hier zeigt. Er wird demnächst bei einer Staubsauger-Reparatur gute
Dienste leisten.

Frühjahrs-Ramadama
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Vielleicht soll man sich den Willy-Brand-Platz einfach als eine
großeTheaterbühne vorstellen, umdamit etwas anfangen zu kön‐
nen. Vor dieser eher unbeliebten Kulisse, zwischen Einkaufzen‐
trum, Hotels und Burgerladen, war EndeOktober ein Auto zu se‐
hen, das gegen ein Dixi-Klo gefahren ist: Eine Installation, die die
Theatergruppe O-Team im Rahmen des Münchner Tanz- und
Theaterfestials RODEO in dieMessestadt gebracht hat.
Das Auto sahmerkwürdig aus: mit Kameras und Kabeln auf dem
Dach und schwarzgelben Streifen an den Seiten, wie die Crash‐
test-Autos. Als ich zufällig dort vorbeilief, war ich mir nicht ganz
sicher, was das sein sollte: ein echterUnfall oder Kunst? Eigentlich
beides, wie sich später herausstellte.

Theaterinstallation „Hard Drive“
Eines Abends nahmen mein Mann, unsere achtjährige Tochter
und ich amTheaterstück teil. Wir durften im Auto sitzen, unsere
Tochter saß am Fahrerplatz. Das Auto war innen mit farbigen
Lichtern beleuchtet. Kabel kamen aus dem Armaturenbrett und
aus dem Lenkrad. Wir waren sehr gespannt zu erleben, worauf
wir uns eingelassen hatten.DieKleine sah unsmit großen, fragen‐
den Augen an und wollte wissen, was jetzt passieren würde. Wir
hatten aber selber keine Ahnung Dann ging es los. Eine Stimme
führte uns durch eine Geschichte, diemit demThema autonomes
Fahren zu tun hatte, und wir durften an bestimmten Stellen Ent‐
scheidungen treffen. Ziel war, die richtigen Entscheidungen zu
treffen, um einenUnfall zu vermeiden. Die Spannung nahm kon‐
stant zu, so dass gegen Ende unsere Tochter, um sich selbst zu ret‐
ten, aus demAuto sprang.
Das O-Team möchte durch diese Theater-installation die Men‐
schen dazu bringen, sich Gedanken über die Implikationen des
autonomen Fahrens zu machen: Werden wir wirklich bald in ei‐
ner Zeit leben, in der es keineAutounfällemehr gibt?Welche ethi‐
sche Fragen wirft das autonome Fahren auf?
Das Projekt ist durchaus gelungen. Wenn man mitmacht, wird
man quasi dazu gezwungen, sich Gedanken über das autonome
Fahren zu machen. Dazu hat man die seltene Chance an einem
ungewöhnlichenTheaterprojekt unter freiem Himmel teilzuneh‐
men. Der Willy-Brand-Platz, von der Süddeutschen Zeitung
schon mal als „Deckel einer Tiefgarage“ definiert, hat als Kulisse
überraschend gut dazu gepasst. Schön, dass das O-Team hierher
gekommen ist. Irene Ferraris
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SCHÜLER OHNE SCHULE
Viele Fünft- und Sechstklässler aus der Messestadt würden gern das neue
Schulzentrum besuchen. Aber das muss erst noch gebaut werden. Bis dahin sind
sie mehrere Kilometer entfernt an anderen Schulen untergebracht. Lernen in der
Zwischenwelt. Zwei Schüler berichten.
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Odyssee im Osten
Michaeligymnasium, Luwig-Thoma-Realschule
und Distanzunterricht ‒ Jonathan hat in
eineinhalb Jahren drei unterschiedliche Lern-
or te kennengelernt

Nach der Grundschule in die weiterführende Schule zu gehen,
das kennt wahrscheinlich jeder in meinem Alter. Doch was ist,
wenn die Schule noch nicht existiert, wenn man gerade aus der
4. Klasse kommt?Klarwar vor eineinhalb Jahrennur, dasswir der
erste Jahrgang des Riemer Gymnasiums werden sollten. Wo aber
bis dahin hin? Lange Zeit wurde über diese Schwierigkeit nachge‐
dacht und amEnde wurde beschlossen, wir kommen auf dasMi‐
chaeli-Gymnasium München, kurz MGM. Es ist das größte
GymnasiumMünchens, wahrscheinlich sogar Bayerns, und liegt
in Berg-am-Laim. Wir mussten mit der U-Bahn vier Stationen
fahren, dann eine Straßenbahnnehmenoder siebenMinuten lau‐
fen. Alles war eigentlich ganz gut. Wir waren nur zwei Vorläufer‐
klassen, insgesamt etwa 60 Kinder. Das sind nur gut vier Prozent
der ganzen Schule. Insgesamtwarenwir neun fünfteKlassen!Wir

(weiter auf der nächsten Seite)
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waren so etwas wie ganz normale MGM-
Schüler und fielen nicht auf, wurden von
MGM-Lehrern unterrichtet. Außerdem
konnten wir, wie gewöhnliche Schüler, in
derMensa essen und amOffenenGanztag
sowie an AGs oder Wahlkursen teilneh‐
men.
Das Ganze wäre sehr schön gewesen, wäre
Corona nicht dazu gekommen. Mitten im
März war es dann so weit: Schule von da‐
heim. Da war aber auch schon lange klar:
Wir mussten zum neuen Schuljahr 20/21
weg! Zunächst war man davon ausgegan‐
gen, dass wir nach zwei Jahren in das neue
Gymnasium umziehen würden. Doch
schon bald stellte sich heraus, dass aus den
zwei Jahren drei Jahre werden sollten. So
lange konnte das Michaeli-Gymnasium
die Vorläuferklassen aus Platzgründen
nicht unterbringen. Somit waren wir ins‐
gesamt nur ein halbes Jahr am Stück am
MGM.
Wohin nun,war jetzt wieder lange die Fra‐
ge. Anfangs dachte man noch, dass die
Vorläuferklassen in Containern an der As‐
trid-Lindgren-Schule untergebracht wer‐
den könnten. Doch imLaufe der Zeit stell‐
te sich heraus, dass diese nach vielen
Jahren aus vielerlei Gründen wieder abge‐
baut werden sollten.
Schließlich stand fest: Die Vorläuferklas‐
sen, inzwischen zwei fünfte und zwei
sechste Klassen, sollten in die Ludwig-
Thoma-Realschule, kurz LTR.Diese Schu‐
le war die einzige, die annähernd in der
Nähe vomMGM ist und noch etwas Platz
hatte. Also … eigentlich. In Wirklichkeit
war sie schon überfüllt, es gab aber einfach
keine andere Schule mehr im Osten, die
für uns geeignet war. Während einige Re‐
alschulklassen anContainern unterrichtet
werden, bekamenwir einAbteil für uns al‐
lein im zweiten Stock mit WLAN und
Beamer.Die Lehrer haben dort ein eigenes
Lehrerzimmer. Wir sind nun zwar an der
LTRuntergebracht, nehmen aber sonst am
Leben der Realschule nicht teil. Sport und
AGs sowieOGTS (OffeneGanztagesschu‐
le) finden weiterhin am MGM statt. Nach

wie vor macht es mir Freude, an zwei
Nachmittagsprogrammen (Mathe-mit-
PfiffundSchülerzeitung) desMGMteilzu‐
nehmen.DurchdieMitarbeit bei der SMV
gewinne ich noch mehr Einblick in das
Schulleben eines „normalen“ Gymnasi‐
ums und bin als Stufensprecher sogar ei‐
ner der Vertreter der LTR.
Die ersten zweieinhalb Monate des Schul‐
jahres mussten Lehrer und Schüler ca. 1,5
Kilometer bei Wind und Wetter zu Fuß
pendeln zwischenMGMund LTR. Inzwi‐
schen gibt es einen Bus-Shuttle. Nach und

Odyssee im Osten

nach wird also alles auch für uns bestens
möglich eingerichtet. Das dauert aber na‐
türlich lange. Corona ist ja auchwieder ein
sehr wichtiges Thema, und ob all das, was
wir schon geschafft haben, wieder durch‐
einander gerät, weiß niemand.

Jonathan Kurk
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Jonathan freut sich, wenn denn mal sein Gymnasium fer tig ist
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Es hat Vor- und Nachteile, auf einem Außenzweig des Michaeligymnasi‐
ums (MGM) die Ludwig-Thoma-Realschule (LTR) zu besuchen. EinVor‐
teil: Wir haben im Pausenhof jetzt ein cooles Parcours-Klettergerüst. Der
Nachteil: Es ist oftwegen Regen geschlossen. Der Pausenhof ist außerdem
kleiner, aber das liegt wohl daran, dass hier nicht so viele Schüler sind wie
amMGM.
Bewegte Pause gibt es auch nicht mehr. Das ist aber kaum verwunderlich,
denn die LTR hat draußen keinen Sportplatz. Am MGM war das immer
gut, denn in der zweiten Pause konnten wir uns dann immer Bälle auslei‐
hen und damit spielen. Apropos Sport: Zum Sportuntericht müssen wir
jetzt wieder ins MGM. Dafür bekommen wir jetzt einen eigenen Shuttle-
Bus. Das finde ich jedoch ein bisschen unnötig, da das Rübergehen die
einzige Zeit war, in der wir die Maske abnehmen durften. Außerdem ist
der Weg nicht lang. Der Bus muss um den Park herumfahren, während
wir einfach hindurchgehen können.
Die Lehrer sind, außer in den neuen Fächern, die gleichen. Sie müssen
jetzt immer in den Pausen in die andere Schule gehen, in der sie dann die
nächste Stunde haben. Zu den AGs müssen wir auch noch immer rüber.
Neulich hattenwir Schülersprecherwahl, und in der zweiten Pause konnte
man am MGM immer die Kandidaten treffen. Das ist für uns jetzt ganz
ausgefallen.
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Ein eigener Flur für
den Außenzweig
Jakob Graf wägt Pro und Contra seines Schulalltags ab

Angeblich hat dieses Jahr schon einMotto‐
tag stattgefunden. Wenn das stimmt, ha‐
ben wir davon nichts mitbekommen. An
der LTR haben die vier Klassen des MGM
einen eigenen Flur. Die Schüler jedoch, die
eigentlich diesen Flur belegen sollten,
müssen in Containern vor der Schule un‐
terrichtet werden ‒ und das obwohl sie ei‐
gentlich Schüler der LTR sind. Das verste‐
he ich nicht ganz.
Im allgemeinen ist es an der Ludwig-Tho‐
ma-Realschule nicht so hektisch wie am
MGM,weil hier einfach nicht so viele Leu‐
te zur Schule gehen.AnunseremSchulweg
hat sich nicht so viel verändert. Wir müs‐
sen zwei Stationen weiter fahren als sonst,
aber gehen müssen wir dafür ein bisschen
weniger. Im Großen und Ganzen ist es
ganz schön an der LTR, aber trotzdem
freue ich mich darauf, wenn das neue
Gymnasium in Riem endlich fertiggestellt
wird.

Jakob Graf
In diesen Containern lernen einige Schüler der Ludwig-Thoma-Realschule.
Die Vorläuferklassen sind in gemauer ten Klassenzimmern untergebracht.

Fo
to
:p

riv
at

Jakob vermisst die bewegte Pause

Fo
to
:p

riv
at



Take Off! Nr. 78 – Januar bis März 202110

SCHWERPUNKT

Ein Nachbarschaftstreff ist ganz klar ein
Ort für klassischeBildungsangebote:Haus‐
aufgabenbetreuung, Nachhilfe, Sprach-
kurse, Alphabetisierungskurse, usw.
Nachbarschaftstreffs bieten jedoch weit
mehr als das: Die Treffs sind Orte, an de‐
nen non-formale und informelle Bildung
laufend präsent sind. Die Vernetzung und
der Zugang für alleMenschen imQuartier
aus diversenMilieus undKulturen unddie
Möglichkeit, Ressourcen und Fähigkeiten
auszutauschen, zu nutzen oder diese im
gemeinsamen Handeln zu erlernen sind
Teil der non-formalen Bildung. In den
Nachbarschaftstreffs wird dazu Orientie‐
rung und Unterstützung angeboten, denn
Selbstwirksamkeit erhöht bekanntlich
Motivation ‒ auch da, wo nachhaltiges
Handeln Anstrengung bedeuten kann.
Es entstehen Synergien, von denen die
Messestädterinnen und Messestädter in
vieler Hinsicht profitieren können.
Die Treffteams und insbesondere die Bür‐
gerschaftlich Engagierten agieren häufig
im Rahmen der Bildung für nachhaltige
Entwicklung. Hierbei trifft das Motto
„think global – act local“ den Kern der Sa‐
che perfekt. Die Nachbarschaftstreffs han‐
deln unter demGesichtspunkt einer nach‐

ORTE FÜR IDEEN, MOTIVATION
UND ORIENTIERUNG
Nachbarschaftstreffs bieten vielseitige Bildungsmöglichkeiten

haltigen Perspektive, indem sie die wirt‐
schaftlichen, ökologischen und sozialen
Dimensionen lokalen Handels mitden‐
ken. Sie setzen dies in ihrem direkten
Wohn- und Arbeitsumfeld gezielt für das
Wohl anderer um.
Die Nachbarschaftstreffs sind auch Infor‐
mationszentren: Die Ehren- und Haupt‐
amtlichen bündeln und geben Informatio‐
nen an Hilfesuchende weiter. Durch die
starke Vernetzung im Stadtteil wird bei
Bedarf an soziale Kooperationseinrich‐
tungen vorOrt oder außerhalb derMesse‐
stadt weiter vermittelt.
Bildung wird auch 2021, möglicherweise
sogar mehr denn je, einer der zentralen
Bausteine in der Arbeit der drei Messestäd‐
ter Nachbarschaftstreffs sein: Vieles hat
sich durch die Corona-Pandemie verän‐
dert. Die Treffs sehen hier eine ihrerHaupt‐
aufgaben: Mitzugehen mit den Anforde‐
rungen der Zeit und hellhörig zu sein in
Bezug auf die Bedarfe der Bewohnerschaft.
Nehmen Sie gerne Kontakt zu uns auf, um
sich auszutauschen, Ideen einzubringen, zu
diskutieren.Wir freuen uns auf Sie!

Messestädter Nachbarschaftstreffs
(Träger: Kinderschutz e.V. und

Gewofag Service Gmbh)

Nachbarschaftstreff Oslostraße
Oslostraße 10
Tel. 089 4123 – 8262
treff-oslostrasse@gewofag.de

Sprechzeiten:
Montag 17:00 – 19:00 Uhr
Dienstag 9:00 – 12:00 Uhr
Freitag 15:45 – 17:30 Uhr

Heinrich trifft Böll
Heinrich-Böll-Straße 69
Tel. 089 231 716 – 7970
nbt-heinrich-trifft-boell@kinderschutz.de

Sprechzeiten/offener Treff:
Montag 15:30 – 17:00 Uhr
Dienstag16:00 – 18:00 Uhr
Freitag nach Vereinbarung

Sprechzeit private Raumnutzung:
Montag 17:00 – 18:30 Uhr
Donnerstag 16:00 – 17:30 Uhr

GaleriaTreff
Lehrer-Wirth-Straße 21
Tel. 089 231 716 – 7980
nbt-galeriatreff@kinderschutz.de

Sprechzeiten/Beratung:
Dienstag 13:30 – 15:00 Uhr
Mittwoch 16:30 – 18:30 Uhr

Sprechzeit private Raumnutzung:
Montag 16:00 – 17:30 Uhr
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Die Messestadt mit ihrer kulturellen Viel‐
falt ist ein gutes Beispiel für globales Zu‐
sammenleben. Recht passend, dass hier
auch ein Lehrerehepaar lebt, das an seiner
Schule seit einigen Jahren einen ziemlich
einmaligen Austausch organisiert. Hier
berichten die beiden über ihre Erfahrun‐
gen und suchen Unterstützer.

Globales Lernen: Jungen Menschen soll
nahegebracht werden, welche Herausfor‐
derungen die eigene Lebensweise und der
Prozess der Globalisierung hervorrufen.
So kann die Fähigkeit entwickelt werden,
diese Eine Welt aktiv mitzugestalten, um
ALLEN Menschen ein „gutes Leben“ zu
ermöglichen.
Wie kann das gelingen? Am besten wohl
durch eigenes Erleben und damit die
Chance, die eigene Lebenswirklichkeit zu
reflektieren, kritisch zu hinterfragen und
sichmit demThema der globalen Gerech‐
tigkeit auseinanderzusetzen.
Um für solche komplexen Zusammen‐

Aus dem Münchner Osten

NACH OSTAFRIKA
Ein Lehrerpaar aus der Messestadt bringt Schüler aus Trudering, Haar und Tansania zusammen

hänge Erfahrungsraum zu schaffen, grün‐
deten die beiden Lehrkräfte Christl und
EdwinBusl 2015 amErnst-Mach-Gymna‐
sium Haar den Verein SchuPa Tansania
e.V. (SchuPa = SchulPartnerschaft) mit
dem Ziel, die Bildung in Tansania zu för‐
dern und den SchülerInnen hier wie dort
den „Blicküber denTellerrand“ zu ermög‐
lichen.
Der Verein bringt Jugendliche aus drei
Schulen imGroßraumMünchenmit Part‐
nerschulen im Südwesten Tansanias in
Kontakt. Die ersten Anbahnungsreisen
fanden 2017 statt, die erste Partnerschafts‐
vereinbarung wurde unterzeichnet, 2019
reiste eine weitere Schülergruppe nach
Tansania. Die für 2020 geplanten Reisen
mussten wegen der Corona-Pandemie
verschoben werden. Neben dem Ernst-
Mach-Gymnasium beteiligt sich auch das
Gymnasium Trudering und das Kurt-Hu‐
ber-Gymnasium Gräfelfing am Aufbau
von dauerhaften Schulpartnerschaften.
Neben den Begegnungen sind gemeinsa‐

meProjektewie z.B. Renovierung undBau
von Schulgebäuden, Finanzierung des
Schulbesuchs und Aufforstungsmaßnah‐
men (als Kompensation der notwendigen
Flüge) ein zentrales Anliegen. Gefördert
werden diese globalen Schulpartner‐
schaften durch das BMZ (Bundesministe‐
rium für Entwicklung und Zusammenar‐
beit), aber auch durch die Bayerische
Staatskanzlei und Stiftungen. Besonders
wichtig für eine erfolgreiche Vereinstätig‐
keit sind die inzwischen 200 Mitglieder,
die durch ihren finanziellen Beitrag eine
solide Basis schaffen.

Edwin und Christl Busl

Besonders freuen würden sich Christl und
Edwin Busl (wohnhaft in der Heinrich-Böll-
Straße) über weitere Mitglieder für ihren
Verein, vielleicht sogar Nachbarn in der
Messestadt, die aus Tansania stammen, de-
ren Wissen und Erfahrung sehr hilfreich wä-
ren. Kontakt: www.schupa-tansania.de
info@schupa-tansania.de
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In der Messestadt befinden sich zwei von insgesamt 85 städtischen beruflichen Schulen in München
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AUS BERLIN UND HESSEN
IN DIE MESSESTADT
Im Berufsschulzentrum lernen junge Leute aus ganz Deutschland
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Unterhalb des Rodelhügels
gelegen, markiert das Berufli‐
che Schulzentrum an der As‐
trid-Lindgren-Straße 1 sozu‐
sagen das östliche Ende der
Messestadt. Trotz seiner
auffälligenFassadengestaltung
nimmt es aber wahrscheinlich
nicht nur geografisch, sondern

auch in der Wahrnehmung der
meisten Messestädter eine Randla‐

ge ein. Schließlich leben die meisten
Schülerinnen und Schüler der Städti‐
schen Berufsschule für Rechts- und
Verwaltungsberufe und der Städtischen
Berufsschule für Finanz-, Immobilien-
und Automobilwirtschaft nicht vor Ort.
Ja, viele von ihnen kommen nicht ein‐
mal aus München. So umfasst etwa das
Sprengelgebiet der Immobilienkaufleute
die RegierungsbezirkeOberbayern,Nie‐
derbayern und Schwaben. Man kommt
also aus ganz Bayern – und im Fall der
Patentanwaltsfachangestellte sogar aus
Berlin,HessenundBaden-Württemberg
– in die Messestadt, um erfolgreich ins
Berufsleben zu starten!
Für das Schuljahr 2020/21 redenwir im‐
merhin von 1.664 Schülerinnen und
Schülern in 65 Klassen, die in der Be‐
rufsschule für Rechts- und Verwal‐
tungsberufe von 56 Lehrkräften unter‐
richtet wurden. In der Berufsschule für
Finanz-, Immobilien- und Automobil‐
wirtschaft kommen noch einmal 1.720
Schülerinnen und Schüler in 72 Fach‐
klassen mit 50 Lehrkräften hinzu. Wä‐
ren alle gleichzeitig anwesend, wüchse
die Messestadt, deren Einwohnerzahl
bei etwa 16.600 Personen liegt, also um
mehr als ein Fünftel! Das ist allerdings
niemals der Fall, da an beiden Schulen
sowohl Tages- als auch Blockunterricht
erteilt wird.
All diese jungen Erwachsenen treten
hier in eine neue, wichtige Phase ihres
Lebens ein. Dabei geht es nicht einfach
„nur“ darum, Rechtsanwalt-, Notar-,
Patentanwalts- und Verwaltungsfachan‐
gestellte sowie Automobil-, Bank- und
Immobilienkaufleute dabei zuunterstüt‐
zen, wie man Anwaltsgebühren berech‐

net, Urkundenentwürfe vorbereitet, An‐
träge für Schutzrechte anfertigt, Verwal‐
tungsentscheidungen vollzieht, Leasing‐
verträge erstellt, Firmenkunden berät
und Immobilien bewirtschaftet. Denn
neben den fachlichen Kenntnissen sol‐
len auch Handlungskompetenz, Eigen‐
verantwortung und soziale Mitverant‐
wortung vermittelt werden.
So spielt etwa die Sensibilisierung der
Auszubildenden für das Thema Nach‐
haltigkeit eine Rolle. Beide Berufsschu‐
len wurden im Rahmen des Projekts
„ÖKOPROFIT“ der Landeshauptstadt
München zertifiziert, und haben dabei
Umweltrichtlinien aufgestellt, Stromkos‐
ten analysiert und versuchen gemeinsam
mit ihren Schülerinnen und Schülern
Müll sinnvoll zu trennen oder gleich
ganz zu vermeiden.
Vielfältige Anforderungen also, die es zu
erfüllen gilt, will man die Auszubilden‐
den „Fit für morgen“ machen, wie es im
Leitbild der Städtischen Berufsschule für
Rechts- und Verwaltungsberufe heißt.
Dies erfordert natürlich auch, dass die
Schulen selbst diesem Anspruch gerecht
werden, und einen modernen und zeit‐
gemäßen Unterricht anbieten, der sich
mit Blick in die Zukunft auch immer
weiter entwickelt.
Dies ist gerade inZeiten schnellerVerän‐
derungen nicht so einfach, berichten
Eva-Maria Silberbauer, stellvertretende
Schulleiterin der Städtischen Berufs‐
schule für Rechts- und Verwaltungsbe‐
rufe, und Günter Eggen, Schulleiter der
Städtischen Berufsschule für Finanz-,
Immobilien- und Automobilwirtschaft
auf Take Off!-Anfrage in einem gemein‐
samen Statement:
„Durch die zunehmende Digitalisierung
haben sich die Anforderungen unserer
Schülerinnen und Schüler in deren Be‐
rufs- und Lebenswelt verändert. Daher
spielt im Rahmen der beruflichen Bil‐
dung die Medienkompetenz eine immer
bedeutendere Rolle. So gilt es diese so‐
wohl durch angepasste Methoden und
eine entsprechende inhaltliche Schwer‐
punktsetzung im Unterricht zu fördern,
aber auch in der aktuellen Situation im

U
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Rahmen der Organisationsform des (digi‐
talen) Unterrichts widerzuspiegeln. Dazu
haben unsere Berufsschulen bereits im
vergangenen Schuljahr Medienkonzepte
entwickelt, welche die Basis für die Förde‐
rung der Medienkompetenz in den kom‐
menden fünf Jahren bilden. Die beiden
wichtigsten Säulen zur Umsetzung der da‐
mit verbundenen Ziele sind die Schaffung
der digitalen Infrastruktur, aber vor allem
die kontinuierliche Fortbildung unserer
Lehrkräfte.
Neben diesem wichtigen Aspekt zeigt sich
jedoch gerade jetzt in Zeiten der Corona-
Pandemie, dass die Betreuung und Unter‐
stützung von Schülerinnen und Schülern
mit schulischen, betrieblichen und per‐
sönlichen Problemen einen immer höhe‐
ren Stellenwert an unseren Berufsschulen
einnimmt. Durch ein professionelles Sozi‐
alteam am Standort gelingt es uns erfolg‐
reich, die individuelle Betreuung unserer
Schülerinnen und Schüler auch in Zeiten
des Hybridunterrichts zu gewährleisten.
Wir sehen uns aufgrund der stets erfolg‐
reichen Vermittlung der beruflichen
Handlungskompetenz gut gerüstet für die Eva-Maria Silberbauer und OStD Günter Eggen arbeiten an der Zukunft der Bildung

Vom Rodelhügel aus hat man einen guten Blick auf das Berufsschulzentrum

Fo
to
:B

er
uf
lic

he
s
Sc

hu
lz
en

tr
um

an
de

rA
st
rid

-L
in
dg

re
n-

St
ra

ße

Wer jetzt neugierig geworden ist, kann in
der Mediathek des Bayerischen Rundfunks
die stellvertretende Schulleiterin der Städti-
schen Berufsschule für Rechts- und Verwal-
tungsberufe, StDin Eva-Maria Silberbauer,
durch einen Arbeitstag begleiten:

www.br.de/mediathek Suchwort: „Berufs-
schullehrerin“
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Herausforderungen der Zukunft. Es wird
uns weiterhin gelingen, unsere Schülerin‐
nen und Schüler bestmöglich und umfas‐
send in der Zeit ihrer Ausbildung zu be‐
gleiten und sie bei einem erfolgreichen
Start ins Berufsleben zu unterstützen.“

Sabine Wagner
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ße „Die Eltern waren
uns wirklich dank‐
bar, dass wir dage‐
wesen sind, dass
wir diese Notbe‐
treuung gemacht
haben. Auch
wenn es nur drei,
vier Kinder waren.

Dadurch konnten die
arbeiten, die gebraucht

wurden“, erzählt Tamara am
Telefon über die erste Zeit der Pandemie.
Die 19-Jährigemacht gerade die zweijähri‐
ge Ausbildung zu Kinderpflegerin. Im
Frühjahr und Sommer hat sie in einem
Kindergarten in der Messestadt Ost gear‐
beitet.
Im Moment arbeitet sie entweder in einer
Krippe in Trudering oder sitzt mit Maske
in der städtischen Berufsschule, wo sie für
ihre Prüfungen im nächsten Jahr lernt.
Danachmöchte sie die Ausbildung zur Er‐
zieherin dranhängen.Nach insgesamt fünf
Jahren wird sie dann fertig sein. „Das hat
mich am Anfang schon etwas abge‐
schreckt, das ist fast genauso lang wie die
Schulzeit“, sagt Tamara „Aber als Erziehe‐
rin kann man viel mehr machen: Man
kann noch Sozialpädagogik studieren
oder sich zur Leiterin hocharbeiten. Das
ist eine großeChance.Dann schaffe ichdie
fünf Jahre auch.“
Immerhin: Ihre Ausbildung ist kostenlos,
an privaten Kinderpflegeschulen wird teil‐
weise Geld verlangt. Dass sie im Kinder‐
garten arbeiten möchte, wusste sie schon
seit der 5. Klasse, seit einem Praktikum in
der 9. Klasse der Realschule, war sie sich
ganz sicher. „Mein Bild vom Beruf Erzie‐
herin war früher: viele schreiende Kinder.
Das stimmt zum Teil natürlich auch. Aber
ich konnte einfach schon immer gut mit
Kindern. Erzieherin zu werden ist meine
Berufung.“
Auf die Hand bekommt Tamara in ihrem
zweiten Lehrjahr 730€ im Monat. Würde
sie mit dem Kinderpflegerin-Gehalt von
Zuhause ausziehen, käme sie hier in Mün‐
chennicht alleineüberdieRunden, sagt sie.
Und wie hat sicher der Arbeitsalltag im
Kindergarten während der Pandemie ver‐

ändert? „Eigentlich nicht sehr. Wir haben
halt noch mehr auf Hygiene geachtet.“
Dass sie Händewaschen müssen, wenn sie
in die Hand genießt haben, wussten die
Kinder schon von Zuhause. „Da erinnern
sie sich auch schon gegenseitig daran!“, er‐
zählt Tamara. Um das Händewaschen lus‐
tiger zu machen, singen sie manchmal ein
Lied dabei:
„Hände waschen, Hände waschen muss ein
jedes Kind. / Hände waschen, Hände wa‐

schen, bis sie sauber sind. / Sind die Hände
sauber, ja, doch leider ist kein Handtuch
da.“
Und dann dürfen die Kinder die Hände
schütteln bis sie trocken sind.Danach dür‐
fen die Kinder im Kindergarten das C-
Wort dann auch Mal vergessen und ein‐
fach nur spielen.

Aufgezeichnet von Theresa Höpfl

„DAS IST MEINE
BERUFUNG“

Wie eine angehende Erzieherin unbeirr t von Corona ihren
Traum verwirklicht
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Eigentlich wollten wir unseren Nachbarn
einen Streich spielen. Heraus kam eine
Nachbarschaftszeitung.
Es begann so: September, Schulanfang.
Wir langweilten uns. Es war zu kalt zum
Schwimmen. Wir hatten keine Idee was
wir machen sollten. Dann schlug eine von
uns beiden vor, den Nachbarn einen
Streich zu spielen. Wir überlegten lange

und schließlich hatten wir die Idee: Wir
wollten eine Zeitung machen. Eine, in der
nur Blödsinn steht. Wir saßen bereits am
Computer, als uns Zweifel kamen. Ist diese
Idee wirklich so gut? Also begannen wir,
unsere Idee umzuwandeln. Aus den sinn‐
losenQuatschinhalten wurdenArtikelmit
richtigen Themen. So entstand die erste
Ausgabe der Blauhauszeitung.

BHZ – Unsere eigene Zeitung
Mit 13 eine eigene Zeitung? Das klingt doch abwegig. Wir zwei
haben es trotzdem gemacht. In diesem Ar tikel erzählen wir euch
die Geschichte der Blauhauszeitung.

Zurück aus den Sommerferien bemer‐
ken wir, dass sich zumindest auf den ers‐
ten Blick nichts groß verändert hat: Co‐
rona ist nicht, wie es sich viele gewünscht
haben, in den Urlaub gefahren und nie
mehr zurückgekommen. Es ist noch da.
Aber davon abgesehen gibt es viel Neues:
Die Schule beginnt, anders als vor den
Ferien: für alle gleichzeitig. Und es liegt
die Spannung in der Luft, wie es weiter
geht. Es heißt, wenn der Inzidenzwert
pro 100.000 unter 35 bleiben würde,
müssen wir nach zwei Wochen auf unse‐
rem Sitzplatz keine Maske mehr tragen.
Doch kaum sind zehn Tage vergangen

und die Temperatur gesunken, beginnen
die Zahlen zu steigen. Schnell ist klar, die
Maskenpflicht bleibt.
Unsere Tag beginnen in der U-Bahn.Wir

haben beide etwas längere Schulwege, die
Züge sind oft voll. Den Abstand einzu‐
halten, ist schwer bis unmöglich. Die
Leute sitzen und stehen eng beieinander.
Wir machen Mathe am Morgen: Fünf
Prozent, so kommt es uns vor, haben ihre
Maske nicht über die Nase gezogen. Das
ärgert uns. Was bringen die ganzen Re‐
geln, wenn sich einige nicht daran halten
wollen?
Wir sind in der Schule angekommen.
Dort gibt es ein Einbahnsystem. Die
Richtungen sind mit Pfeilen ausgeschrie‐
ben. Aber sogar manche Lehrer halten
sich nicht daran, obwohl sie eigentlich

ES IST JA AUCH FÜR
DIE POLITIKER NEU
Zwei Gymnasiastinnen aus der Messestadt zeigen Verständnis für die
Corona-Regeln und beschreiben ihren Alltag in der Pandemie

Pauline

Blauhauszeitung. Unsere Nachbarn haben
uns gefragt, was dieser Name bedeuten
soll. Warum ausgerechnet Blau? Unsere
Häuser sind doch gar nicht Blau. Sie sind
Schieferfarben oder grau, aber nicht blau.
Aber wir haben sie schon als kleine Kinder
als „blaue Häuser“ bezeichnet, auch der
Spielplatz daneben ist blau.
Der Inhalt der Blauhauszeitung ist vielfäl‐



gute Vorbilder sein sollten. Einige Fünft-
und Sechst-Klässler jagen sich in den
Pausen durch die Gänge, in denen wir
uns seit Corona auch während den Pau‐
sen aufhalten dürfen. Wieder ist es
schwer, Abstand einzuhalten. In den
Pausen kannman essen. Dazu muss man
sich allerdings an einen festen Platz stel‐
len oder setzen, man darf dabei nicht
rumlaufen und muss Abstand halten.
Die Maskenpflicht gilt überall, also auch
auf den Sitzplätzen. Am Anfang ist es

schwer, sich zu konzentrieren. Die Mas‐
ken lenken ab, wenn sie kratzen, die Bril‐
le anläuft oder wir uns gegenseitig
schwerer verstehen. Abermit der Zeit ge‐
wöhnt man sich daran.

Sophie
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Am schlimmsten sind die Sportstunden.
Auch wenn die Lehrer versuchen, den
Unterricht anzupassen, ist Sport mit der
Maske nicht optimal. Schon bei der
kleinsten Anstrengung ist man außer
Atem. Ein Mädchen in unserer Klasse
hat Migräne. Als wir Basketball spielen,
Passen und Korbleger üben, bekommt
sie einen Migräneanfall. Mit der Maske
ist das sehr unangenehm. Wir hoffen
deshalb, dass vor allem für den Schul‐
sport eine bessere Lösung gefunden
wird.
Fast jeder Schüler geht ab und an in die
Mensa. Auch beim Mittagsessen ist jetzt
alles anders: Unsere Mensa hat zwei Ein‐
gänge. Den offiziellen, also den norma‐
len, und die Feuertreppe, die normaler‐
weise nicht benutzt werden darf. Seitdem
die Schule letztes Jahr nach dem ersten
Lockdown wieder geöffnet wurde, wurde
die Feuertreppe als Eingang und die nor‐
male Treppe als Ausgang verwendet, da‐
mit alle wie in einer Einbahnstraße ge‐
hen können.
Es gibt mehrere Tischreihen. Seit diesem
Schuljahr sitzen die Jahrgänge getrennt,
pro Tischreihe ein Jahrgang. Sobald wir

auf unserem Platz sitzen, dürfen wir die
Maske abnehmen und essen. Wir finden,
dass die Schule das gut geregelt hat.
Unser Fazit: An Corona-Regeln kann
man sich gewöhnen.Wir müssen alle zu‐
sammenhalten, um die Zahlen in den
Griff zu bekommen. Nicht alle Beschlüs‐
se sind zu diesen Zeiten optimal, und ei‐
nige Regeln sollte man noch einmal
überdenken. Aber das Ganze ist ja auch
für die Politiker neu. Wir finden, dass
unsere Schule gut mit Corona umgeht
und die Regeln akzeptabel sind. Im Ho‐
meschooling haben wir unsere Aufgaben
über die Lernplattform Mebis bekom‐
men und über die Chat-Plattform Teams
besprochen. Es war kompliziert und
auch sehr einsam, da wir unsere Schul‐
freunde nicht getroffen haben.

Pauline Schob und Sophie Zipperer

tig. Es gibtArtikel über aktuelle Ereignisse in derMessestadt, oder
ganzMünchen die uns betreffen, wie über Corona. Auch wissen‐
schaftlicheArtikel über Themenwie Edelsteine oder Tiere gibt es.
Die letzten Seiten unserer Zeitung sind die Literaturbeiträge. Auf
diesen Seiten kannman eineKurzgeschichte, Gedichte undWitze
lesen. Beiträge können auch von Lesern über unsere E-Mail-
Adresse eingereicht werden. Diese erscheinen dann, wenn sie ge‐
eignet sind, in einer der nächsten Ausgaben.
Bisher erscheint die Blauhauszeitung nur in unserer direkten
Nachbarschaft. Wir möchten sie aber für alle schreiben, die das
Projekt spannend finden. Wenn Sie die Blauhauszeitung also
auch lesen wollen, dann können Sie sie hier kostenlos bestellen:
blauhauszeitung@gmx.de
Die Zeitung erscheint immer am letzten Freitag oder Samstag ei‐
nes Monats. Wir verschicken sie, bis auf einige Ausnahmen, per
E-Mail. Daher benötigen wir bei der Bestellung nur Ihre E-Mail-
Adresse.Wir freuen uns auf neue Leser!

Pauline Schob und Sophie Zipperer
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gefunden haben, hat ein Mädchen ein
Vorbild mehr.
Eine Physikerin und Chemikerin wie Eri‐
ka Cremer. Neben all den Isaac Newtons,
JamesWatts und Albert Einsteins im Phy‐
sikunterricht. Eine Schriftstellerin wie Sel‐
maLagerlöf („NilsHolgersson“).Neben all
den „Klassikern“ wie Goethe, Schiller und
Mann. Wenn Kinder solche Vorbilder ha‐
ben, können sie sich ausmalen, was sie
selbst werden können. Was für sie in die‐
serWelt alles möglich ist.
Außerdem ist es eine Frage des Respekts
gegenüber den Frauen, die Großes geleis‐
tet und München geprägt haben. Auch
wenn es in der Schule oft noch so er‐
scheint, wissen wir, dass Geschichte nicht
nur vonMännern geschrieben wurde.
Auf dem Weg zur U-Bahn laufe ich über

Erika Cremer, Caroline Herschel, Elisa‐
beth Dane, Maria Montessori, Elisabeth
Mann Borgese, Mutter Teresa, Ruth Beut‐
ler, Magdalena Schwarz, Selma Lagerlöf,
Ingeborg Bachmann, Elisabeth Castonier,
Astrid Lindgren. Dass ich in der Messe‐
stadt in einem Viertel aufgewachsen bin,
in dem so viele Straßen und Plätze nach
Frauen benannt sind, finde ich großartig.
Ich bin überzeugt davon, dass es etwasmit
Mädchen macht, wenn sie in einer Straße
aufwachsen, die nach einer Physikerin, ei‐
ner Literatin oder einerÄrztin benannt ist.
Irgendwann kommt die Frage: „Mama,
Papa, wer ist die eigentlich?“
Wenn „die“ nicht gerade Pippi Lang‐
strumpf-AutorinAstridLindgren ist,müs‐
sen Mama und Papa wahrscheinlich erst‐
mal googlen. Doch wenn sie es heraus-
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PLATZ FÜR FRAUEN
In den vergangenen Wochen hat das Literaturarchiv Monacensia dazu
aufgerufen, für die Aktion „Frauen und Erinnerungskultur“
(#femaleheritage) Texte über weibliche Vorbilder in der Geschichte zu
schreiben. Unsere Autorin Theresa Höpfl hat mitgemacht.

den Elisabeth-Castonier-Platz. Mir hat ihr
Name, wie den meisten wahrscheinlich,
überhaupt nichts gesagt. Deshalb habe ich
sie als Beispiel für diesen Text ausgewählt.
Online finde ich heraus, dass Elisabeth
(geboren 1894 inDresden, gestorben 1975
in München) eine erfolgreiche Schriftstel‐
lerin war.
In „Stürmisch bis heiter: Memoiren einer
Außenseiterin“ hielt sie die Erinnerungen
an ihr turbulentes Leben fest. Nach dem
Erscheinenwurde es ein Spiegel-Bestseller.

Die Europäerin
Elisabeth Castonier hat russische und bri‐
tische Wurzeln, aufgewachsen ist sie in
Deutschland und Frankreich, verheiratet
war sie mit einemDänen, später ist sie vor
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den Nazis über Österreich und Italien
nach England geflüchtet. Sie wirkt überall
zuHause und ich lese heraus:Wir sind alle
Menschen und Individuen. Und oft säen
nationale Grenzen Hass und Misstrauen.
Schon früh grenzt sichCastonier von nati‐
onalsozialistischen Parolen ab, die sie auch
in ihrer eigenen Verwandtschaft hört.
Den Nazis ist sie suspekt – ihreWerke fal‐
len 1933 der Bücherverbrennung zum
Opfer.Was siemit eigenenAugen ansehen
muss. Zu der Zeit sind bereits die meisten
ihrer Freund:innen und die meisten frei
denkenden Künstler, Autorinnen und
Wissenschaftler ins Exil gegangen.

Die Unabhängige
Während sie als Kind in Wohlstand auf‐
wächst, verwöhnt wird und wenig Ah‐
nung von anderen Lebensrealitäten hat, ist
sie nach der großen Inflation nach dem
ersten Weltkrieg genauso arm wie die
meisten. Das Geld reicht gerade so für
winzige Zimmer in München und warme
Teller Suppe amAbend. Langeunverheira‐
tet, ist sie eine sehr unabhängige Frau. Sie
hangelt sich von einer schlecht bezahlten
Schreibarbeit zur nächsten, arbeitet als
Lektorin, übersetzt Bücher aus dem Fran‐
zösischen, arbeitet alsKomparsin in einem
schlechten Film und begegnet dabei im‐
mer wieder übergriffigenMännern.

Dieser und weitere Texte der sogenannten
Blogparade stehen auf dem Blog der
Münchner Stadtbibliothek:
https://blog.muenchner-stadtbibliothek.de/
frauen-und-erinnerungskultur-blogparade-
femaleheritage/

Zwölf Straßen und Plätze sind in der Messe-
stadt nach Frauen benannt. Das ist ein Vier tel
aller Straßen im Vier tel. Betrachtet man alle,
die nach Personen benannt sind, sind es sogar
41 Prozent. Damit liegt die Messestadt weit
über dem Münchner Durchschnitt. Ratet doch
mal: Wie viele der Münchner Straßen, die nach
Personen benannt wurden, tragen Namen von
Männern? (Lösung: S. 34)

Zeichnung von Elisabeth Castonier

Als sie sich in einer spontanen Aktion die
Haare kurz schneiden lässt, tobt ihrMann,
der dänische Opernsänger Paul Castonier.
Ihre 1923 geschlossene Ehe hält nur einige
Jahre, sie trennen sich „ohne Bitterkeit“.
Von 1944 an lebt sie in England auf der
kleinen Farm einer Freundin. Beide lieben
Tiere. Zusammen erledigten sie die harte
Arbeit im Stall und auf den Feldern.
Davon inspiriert, schreibt Castonier „Mill
Farm“, ihr bekanntestes Buch.
Als letzter Beweis, dass Elisabeth Castoni‐
er als Vorbild genauso taugt wie ihre
Schriftsteller-Kollegen, ein Zitat aus „Stür‐

misch bis heiter“: „Ich bereue nichts – viel‐
leicht nur, diese oder jeneTorheit nicht be‐
gangen zu haben, denn Torheiten und Irr‐
tümer sind dieWürze des Lebens.“

Theresa Höpfl

Straßen, die nach
Männern benannt sind

35 Prozent

Straßen, die nach
anderem benannt sind

40 Prozent

Straßen, die nach
Frauen benannt sind

25 Prozent
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Kinder betreten den
Raum. Sie setzen sich

und sind laut und unru‐
hig. Alle reden – ein gro‐
ßes Durcheinander. Da er‐
tönt eine Stimme: „Atme
tief und ruhig ein und
aus. Spüre wie die Luft
deine Lunge füllt.
Werde ruhig und
entspanne dich
hier und jetzt.“

Es wird still und schon hat die Lernwerk‐
statt begonnen. Die Kinder beginnen kon‐
zentriert mit der ersten Aufgabe. Als sie
fertig sind, blicken sie auf und man kann
die Freude in ihren Gesichtern erkennen.
Sie strahlen über das, was sie geschafft ha‐
ben.
So läuft es in der Lernwerkstatt. Diese soll
fortgesetzt werden, aber in neuer Form.
Bisher war sie einAngebot der Schulsozia‐
larbeit an der Grundschule Astrid-Lind‐

gren-Straße des Vereins für Jugend- und
Familienhilfen e.V. in Kooperation mit
dem SOS Kinder- und Familientreff, Mes‐
sestadt Ost.
In den letzten fünf Jahren konnten insg. 50
Kinder teilnehmen.
Das Angebot galt speziell Kindern der 3.
Klassen der Grundschule Astrid-Lind‐
gren-Straße und hatte zum Ziel, Spaß am
Lernen zu vermitteln. Die Schüler*innen
nahmen wöchentlich das gesamte Schul‐
jahr über an der Lernwerkstatt teil, welche
in den Räumen des SOS Kinder- und Fa‐
milientreffs stattfand. Das spielerisch ge‐

Lernen macht Spaß!
Die Lernwerkstatt in der Messestadt Ost zieht eine positive Bilanz

vorzuführen. Im Kurs wurden insbeson‐
ders die Grundbedürfnisse der Kinder be‐
rücksichtigt. Themen wie gesunde Ernäh‐
rung, genügend Schlaf, Sauberkeit,
Ordnung, usw. wurden häufig bespro‐
chen.
Des Weiteren war auch die Förderung der
Sozialkompetenzen ein wichtiger Aspekt
des Projekts. Am Ende des Jahres war im‐
mer eine deutliche Verbesserung im Ver‐
halten, der Selbstständigkeit undder Lern‐
kompetenzen zu erkennen.
Wie lässt sich nun der Erfolg eines solchen
Angebots messen?
Sind es gute Noten? Ist es derWunsch der
Kinder, nächstes Jahr wieder an der Lern‐
werkstatt teilzunehmen? Ist es der Dank
der Eltern? Ist es die positive Rückmel‐
dung der Lehrkräfte?
Zeigt sich der Erfolg erst in den höheren
Klassen?Oder ist es nur der eineMoment,
in dem die Kinder im Flow mit sich und
demLernen sind und sich erfolgreich erle‐

ben? Ich kann etwas, ich
habe das geschafft! Das
darf jeder und jede für
sich selbst beantworten.
Wir können sagen:
Unser Erfolg war, dass die
Kinder gerne und regel‐
mäßig teilgenommen ha‐
ben. Vor allem zu sehen,
wie zufrieden und stolz
die Kinder waren, wenn
sie etwas erreicht und ge‐
schafft haben.
Jede einzelne Einheit mit
den Kindern haben wir

mit großer Freude und viel Spaß erlebt.
Die Rückmeldung seitens der Eltern war
durchweg positiv und ein Zeichen des Er‐
folgs der Lernwerkstatt.
Die Lernwerkstatt ist ein Angebot der
Schulsozialarbeit des Verein für Jugend-
und Familienhilfen e.V. und des SOS Kin‐
der- und Familientreffs, Messestadt Ost.

Anna Strecker, Paola Garcia
und Tobias Schötz

K
staltete Programm vermittelte Freude am
Lernen.
Zu denMethoden der Lernwerkstatt zähl‐
ten neben der klassischen Nachhilfe und
Hausaufgabenhilfe vor allem Konzentrati‐
onsübungen und praktisches Arbeiten.
Hierdurch konnte den Kindern Motivati‐
on, Freude und Erfolg am Lernen näher
gebracht werden. Außerdem erweiterten
die Kinder ihre Fähigkeit, selbstständig zu
arbeiten.
Konkret hatte die Lernwerkstatt zum In‐
halt:
• die Entdeckung des eigenen Potenzials
• die Förderung von Aufmerksamkeit,
Arbeitsgedächtnis, logischem Denken,
Kreativität usw.

• eigene Gefühle wahrnehmen,
Selbstregulation, Rücksicht nehmen,
Umgang mit Frustration usw.

• das Erlernen verschiedener
Stressmanagement-Techniken,

• die Aneignung einer Lernstruktur

Ziel der Lernwerkstatt war es auch, die El‐
tern mit einzubinden. Wenn sie Interesse
an ihren Kindern zeigen und an dem was
die Kinder lernen und machen, dann
wirkt sich dies positiv auf die Kinder und
ihr Lernen aus. Kinder macht es stolz
wenn sie ihren Eltern zeigen können was
sie gelernt und erreicht haben. Durch El‐
terninfoabende, Elterngespräche und die
Möglichkeit der Hospitation wurden sie
mit eingebunden. Die Kinder wurden im‐
mer wieder ermutigt zu Hause von der
Lernwerkstatt zu berichten und Selbstge‐
basteltes oder Erlerntes ihren Familien
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Anzeige

VON DER BÜROKAUFFRAU ZUR
PERSONALCHEFIN
Karrieren sind auch für Auszubildende möglich

Ausbildungsbetriebe rund um die Messe-
stadt – bitte melden! Sie bieten jungen Leu-
ten Aufstiegschancen? Wir berichten dar-
über! Schicken Sie uns eine Mail an
takeoffmessestadt@icloud.com

In der Pandemie wurde deutlich, wie
wichtig Beschäftigte in Krankenhäusern,
aber auch imEinzelhandel, in denKinder‐
gärten oder Schulen sind. Nicht zu verges‐
sen: die Mitarbeiter in den Verwaltungen,
die Rettungsdienste und die Polizei. Viele
Menschen, die uns Lebensmittel verkau‐
fen und andere Dienstleistungen erbrin‐
gen, haben eine duale Berufsausbildung
absolviert. Ein Anlass für die TakeOff!-
Redaktion einige größere Firmen zu fra‐
gen, welche Ausbildungsplätze sie anbie‐
ten.
Die Messe München bietet folgende Aus‐
bildungen an: Veranstaltungskaufmann/-
Kauffrau, Fachkraft für Veranstaltungs‐
technik, Kaufmann/Kauffrau für Marke‐
tingkommunikation, Kaufmann/Kauffrau
für Büromanagement. Zusätzlich bietet
sich die Messe München als Ausbildungs‐
partner für die dualen Studiengänge Digi‐
tal Business Management und Informatik

an, auch für zwei Ausbildungen gibt es
Optionen auf einDuales Studium.Derzeit
gibt es bei der Messe München 42 Auszu‐
bildende und duale Studenten, im Herbst
2020 begannen 10 neue Auszubildende.
Auch Karrierechancen für Auszubildende
gibt es: Jennifer Harder begann 2002 als
16-jährige die Ausbildung zur Büro‐
kauffrau, bildete sich fort, studierte zwi‐
schendurch und übernahm 2018 die Lei‐
tung des Zentralbereichs Human
Resources der Messe München. Igor Pal‐
ka, ehemaliger Auszubildender, ist nun
Projektleiter, der einige Jahre bei der
Tochtergesellschaft der Messe München
in Indien gearbeitet hat. Auch internatio‐
nale Einsätze sind für Auszubildende
möglich.
Die staatliche Hofbräu Brauerei in Riem
bildet derzeit drei Auszubildende für den
Beruf Brauer und Mälzer und zwei ange‐
hende Industriekaufleute aus. Karrieren

wie bei der Messe München gibt es beim
Hofbräu noch nicht, sind aber durchaus
erwünscht.
Die Deutschlandzentrale der französi‐
schenHotelkette Accor (u.a. Novotel, Ibis,
Mercure, Sofitel oder Mövenpick) hat
ihren Sitz in der Messestadt. Accor ist
Marktführer in Europa. Derzeit werden in
der Zentrale noch keine Auszubildenden
ausgebildet, die Ausbildung im kaufmän‐
nischen Bereich ist in Vorbereitung.

Gerhard Endres
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Franz Schütz lebt seit vielen Jah‐
ren in der Messestadt Riem und
arbeitet bei derDienstleistungsge‐
werkschaft ver.di in München. Er
ist seit 1988, also seit seiner Aus‐
bildung, Mitglied. Derzeit ist er

für die Stadtwerke München und für den
Nahverkehr in München und Region zu‐
ständig. EinGespräch über denWert guter
Arbeit.

Herr Schütz, Sie arbeiten bei der Ge‐
werkschaft ver.di.Wie sieht die Arbeit
genau aus?
Im Prinzip geht es früher wie heute um
dasselbe: um die Verbesserung der Ar‐
beits- und Lebensbedingungen der Be‐
schäftigten. Ich vertrete und unterstütze
die Mitglieder, die sich bei der Gewerk‐
schaft organisieren, damit sie gemeinsam
stärker sind als alleine. Viele selbstver‐
ständliche Leistungen wie Urlaubsgeld, at‐
traktive Arbeitszeiten, gute Löhne, gute
Ausbildungsvergütungen können oft nur
mit einer starken Gemeinschaft durchge‐
setzt werden.

Was raten Sie jungenMenschen, wenn
es umdie berufliche Zukunft geht?
Eine duale Berufsausbildung, also eine
Lehrstelle und parallel dazu Unterricht an
einerBerufsschule, ist immer eine guteBa‐
sis. Danach können junge Menschen sich
weiterbilden, berufliche Erfahrung sam‐
meln, nochmal auf die Schule gehen oder
auch studieren.

Warum ist eine duale Berufsausbildung
als Grundlage für das Arbeitsleben und
für das eigene Leben so wertvoll?
Neben den bekannten Gründen wie gute
Chancen auf dem Arbeitsmarkt, eigenes
Geld usw. finde ich eine Berufsausbildung
für Schulabgänger*innen vor allembeson‐
ders wichtig, da sie bereits im jungen Le‐
ben anfangen, auf eigenen Füßen zu ste‐

AM BESTEN MIT
EINER DUALEN
AUSBILDUNG ANFANGEN
Was ein Messestädter Gewerkschafter jungen Leuten zum Star t
ins Berufsleben rät
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hen, selbstbewusster werden und mehr
Verantwortung übernehmen. Viele Ju‐
gendliche wissen nach der Schule meist
nicht, was sie beruflich wollen. Mit einer
Berufsausbildung bekommen sie perspek‐
tivisch eine klarere berufliche Orientie‐
rung.

Nicht alleMenschen verdienen gut, ge‐
rade inmanchen Branchen, in denen
die Gewerkschaft ver.di zuständig ist,
gibt es nicht nur gute Arbeitsbedingun‐
gen und gute Löhne. Gibt es einen Zu‐
sammenhang zwischen einer guten Be‐
rufsausbildung und gutemLohn?
Es ist richtig, dass vor allem in Dienstleis‐
tungsbereichen wie Gesundheit, Soziales

oder Erziehung, gerade da, wo es um
Menschen geht, die Arbeitsbedingungen
und Bezahlung oft nicht am besten sind.
Dies liegt auch an der Wirtschaftlichkeit
der Branchen und am gesellschaftlichen
Wert bestimmter Arbeit in unserem ge‐
winnorientiertenWirtschaftssystem.
Gute Löhne und gute Berufsausbildungen
hängen auch davon ab, wie stark die Ge‐
werkschaft jeweils ist; wie viele Beschäftig‐
te sind Mitglied und setzen sich aktiv,
auch mit Streiks, für gute Löhne und gute
Ausbildungsbedingungen ein.Gibt es gute
Löhne in einer Branche, ist die Berufsaus‐
bildung grundsätzlich auch attraktiv und
hat hohe Ausbildungsvergütungen.

KULTURELLE BILDUNG ‒
Herausforderung und Ressource
Ausgangsthese: Kultur stellt
den Rahmen für das Leben

Der Mensch ist die einzige Spezies auf der
Erde, die eine Kultur entwickelt. Kultur ist
darum schlichtweg die geistige Grundlage
unserer Gesellschaft, sie ist unsere Identi‐
tät und daher Selbstzweck und nicht in‐
strumentelles Mittel zum Zweck. Vor al‐
lem Kinder und Jugendliche sind auf der
Suche nach ihrenWerten undnachOrien‐
tierung, nach eigenen Lebensentwürfen
und Lebensstilen, nach der eigenen „Le‐
benskultur“.

Herausforderung für die
Kinder- und Jugendarbeit

Durch zielgruppenspezifische und situati‐
onsbezogene Bildungsangebote werden
Ressourcen von Kindern und Jugendli‐
chenmobilisiert. Sie erlernen autonomFä‐

higkeiten, Selbstvertrauen, entwickeln ihre
eigenen kreativen Ausdrucksformen und
eigene Identitäten, welche das „Rüstzeug“
darstellen, um ihr Leben zumeistern - un‐
abhängig von formalenBildungsvorgaben,
wie Schule sie bietet.

Kulturelle Bildung und Schule
‒ Angebotsstrukturen im
Wandel der Zeit (ECHO e.V. und
Bildungswerkstatt e.V.)

In den letzten 20 Jahren hat sich aus unse‐
rer Sicht das Verhältnis der traditionell au‐
ßerschulischen, subjektorientierten, infor‐
mellen bis non formalen Angebote der
kulturellen Bildung zum Bildungsanbieter
Schule massiv verändert. Der Einstieg war
ein loser Kontakt, bei dem offene kultur‐
pädagogische Spiel- und Lernräume ihr
Programm um ein vormittägliches Pro‐
gramm, das zeitlich und didaktisch auf

Schulklassen zugeschnitten war, erweiter‐
ten. In einem weiteren Schritt forderten
Schulen, die die Angebote kennengelernt
hatten, ihrerseits Projekte als Ergänzung
zum Schulalltag in der Schule an. Als nun
dasThema Ganztagsschule immer aktuel‐
ler wurde, lag es nahe, Partnerschaften
zwischen Schule und außerschulischen
Anbietern zu entwickeln.
Es gibt also eine Vielzahl von Angeboten
rund um die Schule, allerdings keine
ernsthafte Regelung einer Kooperation auf
Augenhöhe, weil das zuständige Landes‐
ministerium dies für die Kooperation mit
außerschulischen Bildungsträgern einfach
nicht zulässt. Ganz pragmatisch profitie‐
ren die Schüler, die Schule und der Träger
zwar ganz enorm von guten Kooperatio‐
nen, aber die zusätzliche Kompetenz, die
die freien Träger der Schule anbieten kön‐
nen, entwickeln diese ganz eindeutig im
Laboratoriumder außerschulischenkultu‐

In welchen Branchen, die Sie vertreten,
ist es wichtig, dass dieMenschen alle
eine duale Berufsausbildungmachen?
Grundsätzlich finde ich eine duale Berufs‐
ausbildung, egal in welcher Branche, sehr
wichtig. Die Berufsausbildung ist der be‐
rufliche qualitative Einstieg in das weitere
Berufsleben.

Warum ist eine gute Berufsausbildung
auch für denArbeitgeber auf Dauer
sinnvoll?
Mit gut ausgebildeten Beschäftigten profi‐
tiert ein Arbeitgeber langfristig, da er so‐
mit qualifizierte Fachkräfte bekommt, die
dafür sorgen, dass der Betrieb gut läuft.

Interview: Gerhard Endres

(weiter auf der nächsten Seite)



Kulturelle Bildung mit allen
Sinnen – Lebensweltbezug und
Empowerment

Kulturelle Bildung ermöglicht durch För‐
derung sinnlicher Wahrnehmung und
Förderung von kreativen Fertigkeiten und
Ausdrucksfähigkeit zum einen die kon‐
struktiv-kritische Auseinandersetzung
mit Geschichte, Traditionen, Werten und
kulturellen Leistungen der eigenen Le‐
bensumwelt. Sie erleichtert aber auch

durch die Produktion eigener kultureller
Äußerungen das Verständnis für das
„Fremde“, für das „Andere“. Kulturelle Bil‐
dung bietet großen Spielraum für Inklusi‐
on. Alle erleben und nehmen einen ge‐
meinsamen Prozess wahr, in dem jede/r
Einzelne ihren/seinen sicheren Platz hat
und somit eineTeilnahme für alle gewähr‐
leistet ist, nach derMaxime „Es ist normal,
verschieden zu sein.“ (R. v.Weizäcker).
Kulturelle Bildung wird auch als Hilfe und

rellen Bildung. Deren inhaltliche und or‐
ganisatorische Selbständigkeit darf uns al‐
len im Zuge zunehmender Serviceorien‐
tierung deswegen keinesfalls aus dem
Blickfeld geraten. Eine weitere Gefahr
stellt hier auch der sogenannte „Midas-
Effekt“ im Zusammenhang mit institutio‐
nalisierter Schulverwaltung dar: „Alles,
was Schule anfasst, ist irgendwann Schule
…“
Unter anderemdiese Situationsanalyse hat
bei ECHO e.V. in den letzten beiden Jah‐
ren zu der Entscheidung geführt, reine

Servicemaßnahmen der kulturellen Bil‐
dung im Ganztagsschulbereich in einen
selbständigen Träger „Bildungswerkstatt
e.V.“ auszugliedern und sich in den eige‐
nen Einrichtungsteilen wieder aufs Kern‐
geschäft zu verlegen–wiedermitmehr ex‐
perimentellen Angeboten im eigenen
Arbeitsfeld, die die Schulen zu unseren
Konditionenmit nutzen können.
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Unterstützung im Sinne von Empower‐
ment beim Erwerb von Lebenskompeten‐
zen und bei der Herausbildung von Per‐
sönlichkeit verstanden. Sie beinhaltet
eigenständige Prinzipien, die sich an den
spezifischen Strukturprinzipien wie Frei‐
willigkeit, Offenheit für alle Kinder und
Jugendlichen, Lebensweltbezug und Parti‐
zipation orientieren. Ein weiteres positives
Moment für inklusive Bestrebungen ist
das projektorientierte Arbeiten: Gemein‐
sames Spielen und gemeinsame Erfahrun‐
gen lassen z.B. Unterschiede hinsichtlich
kultureller Herkunft, sexueller Orientie‐
rung oder eben einer Behinderung leicht
in denHintergrund treten, da der Spaß am
gemeinsamenTununddas angestrebte Er‐
gebnis im Fokus stehen.

Kulturelle Bildung im Zeitalter
der Pandemie –
www.kiku-online.net

Im Jahr 2020 hat ein winziges Virus unser
Leben verändert. „Kinder und Jugendliche
wurden in den Entscheidungsprozessen
des Lockdown nicht als Personen mit
ebenbürtigen Rechten gesehen, sondern
als potentielle Virusträger“, so die Deut‐
sche Akademie für Kinder- und Jugend‐
medizin. Damit gehörten Kinder zu den
Hauptleidtragenden der momentanen
Einschränkungen. Dabei haben sie auch
und vor allemZuhause ein Recht auf Spiel,
auf kindgerechte Unterhaltung, neue Ent‐
deckungen, kreative Angebote zum Mit‐
machen und Gestalten. Das Onlineportal
für KinderKultur „KiKu“ wurde hier aus
der Not komplett neu als Antwort auf die
konkrete Situation und alsMöglichkeit ge‐
gründet, denKontakt zu derGruppeMen‐
schen aufrecht zu erhalten, die am härtes‐
ten von ihrer sozialen Umwelt
abgeschnitten wurden.
Das Medium Internet fungiert hier glei‐
chermaßen als Online-Kunstvermitt‐
lungsinstitution (Inspiration), als Online-
Museum (Präsentation) sowie als Kom‐
munikationsplattform und schafft somit
einen Austauschprozess, der medial be‐
ginnt, sich dann in der aktiven Auseinan‐
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Im Fameri sind ab Januar 2021 neben den
Kernangeboten der Eltern-Kind-Grup‐
pen, Cafétreffs und der Vorkindergarten‐
gruppe folgende Bildungsangebote für Er‐
wachsene und Kinder geplant:
Mama lernt Deutsch: ein Deutschkurs
für alle Mütter mit Kinderbetreuung.
(Kostenloses Angebot / Donnerstag)
Musikalische Früherziehung für Eltern,
zusammen mit ihren Kindern im Alter
von 6Monaten bis 2 Jahren, durchgeführt
von einer Musiklehrerin. (Teilnahmege‐
bühr / Dienstag)
Autogenes Training für Eltern und alle
anderen Erwachsenen ab 18 Jahre. Durch
die Übungen werden der Stressabbau, die
Steigerung der körperlichen und seeli‐
schen Gesundheit präventiv sowie tiefe

Stress abbauen
und Deutsch lernen
Unterschiedlichste Bildungs-Angebote im Familienzentrum

dersetzung mit den Projektinhalten im re‐
alen Umfeld der Kinder und Jugendlichen
bewegt und schließlich unter optionalem
Einsatz desWerkzeug Internets wieder zu‐
rück in die mediale Welt finden kann. So
entstand aus derNot heraus eine neueVer‐
mittlungsqualität, die über die aktuelle Si‐
tuation hinaus weiter nutzbar und ausbau‐
fähig ist.

K.-M. Brandt

NEUE BILDUNGSWERKSTATT
ECHO e.V. und Bildungswerkstatt e.V. sind
seit August zwei eigenständige Vereine. Der
neue Verein Bildungswerkstatt e.V. ist hier
erreichbar:

Bildungswerkstatt e.V.
Astrid-Lindgren-Str. 16
Telefon: 089 94 46 68 71
E-Mail: office@bws-ev.de
www.bws-ev.de

Entspannung gefördert. Der Kursleiter ist
Fitnesstrainer, Entspannungstrainer und
Kursleiter für Autogenes Training. (Teil‐
nahmegebühr /Montag)
Englisch nach Helen Doron für Kinder
ab 6 Monate bis zum Alter von 19 Jahren.
Die Gruppen werden je nach Alter der
Teilnehmer zusammengestellt. (Teilnah‐
megebühr / Dienstag /Mittwoch)
Eine Eltern-Kind-Gruppe in arabischer
Sprache. (Teilnahmegebühr)
Für alle Angebote ist eine Anmeldung er‐
forderlich, da nur eine begrenzte Anzahl
an Plätzen zur Verfügung steht. Die ge‐
nauen Termine und Kosten können zeit‐
nah unserer Homepage entnommen wer‐
den: www.fameri.de

Sabine Pacher
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Autor Stefan Schwarz

Als Take Off! berichten wir auch immer gerne über unsere Nach‐
barschaft: Der Truderinger Verlag LINCOM publishers hat den
Debütroman „Zwischenwelten – Die weiße Krähe“ des Truderin‐
ger Autors Stefan Schwarz veröffentlicht. Ein historischer Aben‐
teuerroman und eine Einwanderungsgeschichte. Sieben Jahre
lang hat Schwarz daran geschrieben. Ein Hobby und, wie er
schreibt, ein „Lebenstraum“, den er sich erfüllt hat neben der Ar‐
beit und dem Familienleben.
Der Roman spielt 1860 in denUSA. Es ist die Zeit des amerikani‐
schen Bürgerkriegs zwischen den Süd- und den Nordstaaten und
die Zeit des sogenannten Sioux-Aufstandes inMinnesota. Die in‐
digene Bevölkerung wehrte sich dagegen, immer mehr Land an
die Eingewanderten abgeben zumüssen, was in tödlichen Kämp‐
fen endete. Vor diesemHintergrund spielt dieGeschichte der jun‐
gen deutschen Einwanderin Anna. Nach der niederträchtigen
Hinrichtung ihres Vaters durch weiße Siedler flieht sie in die
Wildnis der ehemaligen Indianergebiete. Anna lebt mit den Nati‐
ve Americans, die ihr den NamenWeiße Krähe geben. Um ihren
Vater zu rächen, wird sie zur Kriegerin und gerät in den Kampf
zwischen den Dakota und dem US-Militär. Natürlich darf auch
eine Liebesgeschichte nicht fehlen, die Annas Situation noch
komplizierter macht: Sie verliebt sich in den jungen OffizierWill,
der eigentlich gegen die Südstaaten und die Sklaverei kämpfen
wollte.
Der Autor hat die geschichtlichen Hintergründe und Personen
sehr gründlich recherchiert, er hat sich davon fesseln lassen und
möchte mit dieser Geschichte über indianische Geschichte,

Schrecken, Vertreibung und
Ungerechtigkeit auf knapp 600
Seiten auch seine Leser:innen
fesseln.
Stefan Schwarz hofft, imneuen
Jahr auch in der Kulturetage
aus seinemDebütroman „Zwi‐
schenwelten – Die weiße Krä‐
he“ vorlesen zu dürfen. Mit
seiner Rockband RoxBoxx
möchte er den Auftritt am 19.
Januar 2021 um 20:00 Uhr
musikalisch untermalen.

Theresa Höpfl

Buchtipp aus der
Nachbarschaft

Auflösung
Nach Angaben des Kommunalreferats sind
Menschen, die in München mit einem Stra-
ßennamen geehrt werden, zu knapp 89
Prozent Männer.

Quelle: https://www.sueddeutsche.de/
muenchen/muenchen-strassennamen-
frauen-gleichberechtigung-1.4954676
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DIE VISION STEHT VOR
DEM BUSINESSPLAN
Als Dauergast ins Hotel – eine erstrebenswer te Alternative zum Wohnen und Leben

Es gibt diese Einzelfälle, wie zum Beispiel
Udo Lindenberg, von demmanweiß, dass
er seit Jahrzehnten im Atlantik-Hotel, ei‐
nem der angesagtesten Hotels von Ham‐
burg lebt. Auch Coco Chanel hatte 34 Jah‐
re ein Appartement imHotel Ritz in Paris.
Warum erscheint das so attraktiv? Man
kann sich verwöhnen lassen, hat Restau‐
rant und Wellnessbereich im Hause und
eigene Gäste können jederzeit unproble‐
matisch empfangenwerden.Vielleicht lädt
eine Dachterrasse, Kaminzimmer oder

Bar zum Verweilen ein. Sport-/Freizeit-
und/oder Kulturprogramme werden ge‐
boten, und all das kann problemlos allein
oder auch in Gesellschaft erlebt werden.
Undwer weiß, vielleicht findet sich in die‐
semUmfeld auch eine eigeneAufgabe, um
vielleicht noch ein Einkommen zu erzie‐
len. Alltag mit Urlaubsfeeling ‒ ein Hotel
zum Wohnen. Nur darüber zu reden
weckt bereits die Lust daran.

Bis jetzt haben wir die Wahl, Wohnungen
oder Häuser zu mieten oder zu kaufen
und wenn es keine andere Lösung mehr
gibt, Alten- oder gar Pflegeheime als letzte
Station zu bewohnen. Die Aussicht darauf
wird auch nicht schöner, wenn es als „Se‐
niorenresidenz“ bezeichnet wird. Ab
wann gehört man zu den Senioren? Mit
60, 70 oder erst ab 80 Jahren?Warumwol‐
len unsereMütter undVäter in keine Seni‐
orenheime?Weil dort nur Alte sind! In ei‐
nem Hotel können alle Generationen
wohnen. Mit einem Hotel zum Wohnen
werden alte Systeme durchbrochen, eine
neue Lebensform wird ins Leben gerufen.
Wir sind doch auch alle noch lange nicht
alt, sondernmöchten als 50plus-Generati‐
on oder BestAger die letzten Jahrzehnte
erleben und genießen. Warum Haushalts‐
hilfe und Barrierefreiheit nicht bereits ins
Leben rufen, wo es noch Luxus und nicht
Notwendigkeit bedeutet? Mit entspre‐
chenderGröße oder Lage desHauses kann
auch die ärztliche Notversorgung gewähr‐
leistet sein, bis hin zur häuslichen Pflege ‒
ein wotel4ever sozusagen.
Ein Hotel mit Dauergästen, mit oder ohne
eigenes Inventar. Zuverlässige Einnahmen
als Basis und gleichzeitig individuelle Rei‐
segäste, die für Inspiration und eine ergän‐
zende Finanzierung sorgen. Die Freude an
Gemeinschaft in einem nie ganz leeren
Hotel kommt dazu. Gemeinsam werden
Restaurant und Wellnessbereich genutzt
mit weiteren Serviceleistungen, die das Le‐
ben einfacher und schöner machen.
Auch die Zeichen der Zeit sprechen dafür.
Jede dritte Ehe wird geschieden, Single-
Haushalte sind die Regel; Einsamkeit und
psychische Erkrankungen treten gehäuft
auf. Warum nicht nach Gemeinsamkeiten
und Möglichkeiten suchen, das Leben le‐

benswerter werden zu lassen? Nicht der
Traummann oder die Traumfrau sollten
im Mittelpunkt unseres Denkens und
Handelns stehen, sondern wir selbst mit
der Lust und dem Interesse am Leben.
Wenn wir unseren Alltag nicht mehr als
mühevoll oder frustrierend, sondern vol‐
ler Freude erleben, sind wir besser in der
Lage, unser Umfeld und Gegenüber mit
Empathie wahrzunehmen.
Gemeinsam statt einsam und dabei im
Hotel-Appartement den Rückzugsort fin‐
den, den jeder braucht. Im Hotel zu leben
muss auch nicht nur für Reiche sein. „Wo‐
tels“ sollten in allenPreiskategorien entste‐
hen und aufgrund vorhandener Gemein‐
schaftsflächen müssen es auch nicht die
große Quadratmeterzahl werden. Lieber
klein und fein. Dabei sind verschiedenste
Varianten denkbar: Miete oder Kauf ein‐
zelner Appartements, Erwerb von Eigen‐
tums- bzw. Genossenschaftsanteilen oder
vielleicht sogar als GesellschafterIn einer
GmbH, Aktien- oder Kommanditgesell‐
schaft, um an denUmsätzen des Hotels zu
partizipieren.
Wer hat Lust an diesem Konzept mitzuar‐
beiten und Teil des Ganzen zu werden? Es
braucht zum jetzigen Zeitpunkt außer der
passenden Immobilie auch Kapital, Wis‐
sen und Kontakte. Ich – Dajana – bin hier
die Visionärin mit einer Handvoll „Sym‐
pathisanten“, verfüge auch über etwas Ka‐
pital, das aber kein „Spielgeld“ werden
darf und organisiere und vernetzemit Lei‐
denschaft. Ich freue mich über Ihre oder
Deine Nachricht. Dajana Foititschek

Dajana Foititschek, München/Hohenbrunn
mobil 0170 42 00 16
dajana@foititschek.de

Will neue Wohnkonzepte ausprobieren:
Dajana Foititschek
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Wer mit offenen Augen durch die Messe‐
stadt geht, stellt schnell fest, dass unser
Stadtviertel ein gravierendesMüllproblem
hat. Außerdem wünschen sich viele Bür‐
ger*innen gepflegtere öffentliche Plätze
undGrünstreifenmit blühenden Pflanzen
sowie begrünteMauern.
Regelmäßig machen viele Anwohner*in‐
nen ihrem Ärger Luft und posten Müll-
Fotos in der Facebook-Gruppe derMesse‐
stadt - zum Beispiel von überfüllten Alt‐
kleider- und Glas-Containern, extrem
vermüllten Plätzen, Grünstreifen und
Baustellen sowie von illegal entsorgtem
Sperrmüll bis hin zu privaten Müllräu‐
men, die sich in katastrophalem Zustand
befinden.Der Frust über diese kontinuier‐
lich zunehmende Vermüllung ist bei vie‐
len Bürger*innen sehr groß.Was aber tun,
um diese Probleme zu lösen?

Jede*r kann sich engagieren
Sonja App und Nele Müller haben die In‐
itiative ergriffen und im Juni die Bürgerin‐
itiative „Bunt und Sauber“ gegründet, bei

der sich jede*r engagieren kann. Die Initi‐
ative hat folgende Ziele: Etablierung eines
Patenmodels für öffentliche Grünflächen
und Erhöhung der Lebensqualität in der
Messestadt durch innovativeKonzepte zur
Müll-Beseitigung und -Vermeidung.

Positives Echo auf die Initiative
Eva Blomberg (SPD) hat in Kooperation
mit den Initiatorinnen der Initiative einen
Antrag für die Etablierung eines Patenmo‐
dells für Grünflächen in der Messestadt
beim Bezirksausschuss Trudering-Riem
(BA15) gestellt, der einstimmig angenom‐
men wurde. Ferner hat sich Michael
Seyfried (Grüne) der Initiative angeschlos‐
sen und bringt seine zahlreichen Kontakte
ein. Auch Marie Burneleit (Stadträtin, Die
Partei), die ebenfalls in der Messestadt
wohnt, unterstützt die Arbeitsgruppe.
Derzeit erfolgt eine Abstimmung mit di‐
versen Organisationen und anderen Städ‐
ten, die ähnliche Projekte erfolgreich um‐
gesetzt haben. Ein Pilotprojekt für das o. g.
Patenmodel ist in Planung.

Alle Bewohner*innen, Besucher*innen,
Gewerbetreibende, Hausverwaltungen
und Hausmeister*innen können dafür
sorgen, dass dieMessestadt ein buntes und
sauberes Stadtviertel wird. Um diese Ziele
zu erreichen, hat die Arbeitsgruppe diver‐
se Tipps für Bürger*innen zusammen ge‐
stellt, die Sie auf der folgenden Seite und
auf derWebsite finden.

Sonja App (Mitarbeit Nele Müller
und Michael Seyfried)

Eine neue Bürgerinitiative will sich der Müllproblematik in der Messestadt annehmen

BÜRGERINITIATIVE
„BUNT UND SAUBER“
So können alle Bürger*innen unser Vier tel schöner machen
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Sie möchten sich bei „Bunt und Sauber“
engagieren? Dann kontaktieren Sie uns:

Sonja App und Nele Müller
www.buntundsauber.de
info@buntundsauber.de



Weitere Tipps: www.buntundsauber.de

Wertstoffhöfe, z. B. Mauerseglerstraße
9, 81827 München (Trudering)

Sperrmüllabholung via AWM, Details:
www.awm-muenchen.de

Sperrmüll

Kostenlose Entsorgung Christbäume: Schulzentrum
Astrid-Lindgren-Straße zwischen Berufs- und
Förderschule

11.-13.01.2021, jeweils von 8-17 Uhr

Wertstoffhöfe, z. B. Mauerseglerstraße 9,
81827 München (Trudering)

Details: www.awm-muenchen.de

Entsorgung Christbäume

Entsorgung Farb- und Lackreste, Reingungsmittel,
Medikamente etc. (maximal 25 kg)

Giftmobil Standplatz: Edinburghplatz

Termine 2021: siehe www.awm-muenchen.de

Entsorgung Giftstoffe

Wertstoffhöfe, z. B. Mauerseglerstraße 9,
81827 München (Trudering)

Beratung via AWM: Tel. 089 233-96200,
Mo bis Do 8-16 Uhr, Fr 8-14 Uhr

Entsorgung Elektrogeräte

Alles rund um Verkehrssicherheit auf Straßen
und Gehwegen (z. B. lose Pflastersteine, kaputte
Verkehrsschilder, Einkaufswägen im Wohnge-
biet …)

Straßenunterhalt der LH München
Tel. 089 233-61201
E-Mail: straßenunterhalt.bau@muenchen.de

VerkehrssicherheitMüll aller Art auf dem Gehweg, in Grünstreifen,
in Parkbuchten, am Straßenrand vor Häusern:

Hausverwaltungen und/oder Hausmeister*in-
nen der Eigentümer*innen kontaktieren

Herumstehender Müll

Standorte: Astrid-Lindgren-Straße 16,
Selma-Lagerlöf-Straße 53, Oslostraße 9

Nur gut erhaltene Kleidung, Schuhe etc. in
Tüten einwerfen

Überfüllung/Vermüllung melden bei: AWM

E-Mail: awm@muenchen.de
Tel. 089-233-96200

Altkleider + SchuheWertstoffinseln
(Kunststoff, Dosen, Glas)
Standorte: Ingeborg-Bachmann-Straße 28,
Selma-Lagerlöf-Straße 71, Heinrich-Böll-Straße 74,
Maria-Montessori-Straße 22, Lehrer-Wirth-Straße 14,
Oslostraße 12, Kopenhagenstraße 14, Londonstraße 10

Einwurfzeiten:werktags 7-19 Uhr

Gegenstände einzeln in Container einwerfen;
Glas ohne Deckel einwerfen

Fragen zu Kunstoff-/Dosen-Container: Wittmann
E-Mail: dsd@wittmann.de Tel. 089 85486-0

Überfüllung/Vermüllung melden bei: Remondis
E-Mail: depotcontainer-muenchen@remondis.de
Tel. 0800 1223255

Überfüllte Mülleimer im Park und auf öffentlichen
Plätzen sowie flächenhafte Abfall-Ablagerungen
im öffentlichen Raum:

Melden via Rein-Und-Sauber-Servicetelefon:
089 23396296 oder Online-Formular bei
www.muenchen.de

Müll im Park

Müll an U-Bahn/Bus
Überfüllte Mülleimer und sonstige Vermüllungen
an U-Bahn-Stationen und Bushaltestellen:

Melden via MVG-Hotline: 0800 344226600 oder per
E-Mail kundendialog@mvg.de

Tipps und Kontakte zum Thema Müll
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Von klein auf für gute Zähne vorsorgen
Färben, putzen, versiegeln ‒ Diese Zahnprophylaxe bei Kindern zahlt die Krankenkasse

Der zahnärztliche Kinderpass für kleine Zahn-
arztpatienten und ihre Eltern dokumentier t ge-
nau, welche zahnärztlichen Vorsorgeuntersu-
chungen bei Kindern bis zur Einschulung
durchgeführ t werden müssen. Außerdem ent-
hält er wer tvolle Informationen zur Erhaltung
der Zahn- und Mundgesundheit des Kindes.

Vom 6. bis 12. Lebensjahr verändert sich
das Kindergebiss grundlegend. DieMilch‐
zähne werden durch die bleibenden Zäh‐
ne ersetzt. Das individuelle Vorsorgepro‐
gramm in der Zahnarztpraxis sieht daher
eine intensive Betreuung der 6- bis 17-Jäh‐
rigen vor.
Was viele nicht wissen: Für Kinder, im Al‐
ter von 6-17 Jahren bezahlt die gesetzliche
Krankenkasse alle sechs Monate eine
Zahnreinigung (Individualprophylaxe).
Diese stellt einen wichtigen Beitrag zur
Mundhygiene und Zahngesundheit dar,
deshalb sollten Eltern dieses Angebot un‐
bedingt wahrnehmen.

Die IP1 – Bestandsaufnahme
Die IP1 dient dazu, den sogenannten
Mundhygienestatus zu erstellen. Der
Zahnarzt – oder eine Zahnarzthelferin –
färbt die Zähne des Kindes ein, um zu zei‐
gen, wo es Zahnbelag hat und selbst noch
besser putzen kann. Danach werden die
Zähne professionell gereinigt. Außerdem
gibt die Behandlung Rückschluss darauf,
ob und wo das Zahnfleisch entzündet ist.

Die IP2 – Beratung undAufklärung
ImGesprächmit demKind – und ggf. sei‐
nen Eltern – klärt der Zahnarzt über die
Ursachen von Karies und Zahnfleischer‐
krankungen auf. Dazu zeigt er dem Kind,
wie es seine Zähne richtig putzt und geht
auch auf die richtige Ernährung ein.

Die IP4 – Schutz für die Zähne
ImRahmen dieserMaßnahmewerden die
Zähnemit fluorhaltigen Lacken behandelt
und so vor Kariesbefall geschützt.

Die IP5 –Versiegelung der Backenzähne
Die bleibenden Backenzähne können im
RahmendieserMaßnahme aufKosten der
Krankenkasse mit Lack versiegelt werden.

Praxisteam Dr. Gremminger
und Kollegen
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Mittlerweile ist auch der breiten Öffent‐
lichkeit klar geworden, dass der vomMen‐
schen gemachte Klimawandel und die ra‐
sche Erhöhung der globalen Durch-
schnittstemperatur schon lange begonnen
hat. Die Visualisierung der wissenschaftli‐
chen Daten, anhand von globalen Tempe‐
raturaufzeichnungen, seit Mitte des 19.
Jahrhunderts bis heute, wurde von Ed
Hawkins, Professor für Klimawissenschaft
an der University of Reading, erstmalsmit
einer animierten Klimaspirale während
der Eröffnungsfeier der Olympischen
Sommerspiele 2016 in Rio de Janeiro ge‐
zeigt.
Zwei Jahre später veröffentlichte Hawkins
die erste Version seiner Warming Stripes
(übersetzt Erwärmungsstreifen oderWär‐
mestreifen) in seinem Blog. Bei dieser
Darstellung wird in farbiger, chronologi‐

WARMING STRIPES
Die Visualisierung der schon begonnenen Klimaerwärmung

scher Reihenfolge der Temperaturverlauf
der Jahre in einzelnen Streifen gezeigt.
Blau steht für kühler und rot für wärmer.
Somit kann sehr einfach und unkompli‐
ziert die globale Temperaturentwicklung
seit 1850 bis heute und mittlerweile auch
jede einzelne Region der Erde bis hin zu
Städten je nach Datenverfügbarkeit farbig
gezeigt werden.
Dies zeigt vor allem eins sehr eindrucks‐
voll, dass trotz regionaler Unterschiede
der Trend klar von blau nach rot geht.
Seit ihrer Veröffentlichung sind die War‐
ming Stripesweltweit zumSymbolbild der
Klimaschutzbewegung und des voran‐
schreitenden Klimawandels geworden
und mahnen uns, dass die Zeit zum Han‐
deln läuft.

Grüner Gockel

Da die Take Off! im Innenteil schwarz-weiß gedruckt ist, lässt sich der Unterschied zwischen Blau und
Rot natürlich schwer feststellen. Schauen Sie deshalb direkt bei der Quelle: https://showyourstripes.info

Die Sophienkirche bietet ihrenGemeinde‐
mitgliedern an, direkt per E-Mail über ak‐
tuelle Veranstaltungen informiert zu wer‐
den. Wenn Sie in diesen Verteiler auf-
genommen werden wollen, geben Sie das
unterschriebeneBestellformular einfach in
der Kirche ab.
Selbstverständlich kann der Zustimmung
jederzeit formlos und mit sofortiger Wir‐
kung widersprochen werden, mit einer
E-Mail an: pfarramt.riem@elkb.de

Einverständniserklärung
zur Verwendung nachstehender E-Mail-
Adresse durch das Evang.-Luth. Pfarr-
amt Sophienkirche für die Zusendung
von Veranstaltungshinweisen.

Name

E-Mail

Datum, Unterschrift

Bestellformular
Veranstaltungshinweise
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Ministerpräsident Markus Söder hat bei
seinen Ausführungen über die Notwen‐
digkeit dieserMaßnahmen gegen die Pan‐
demie die gegenwärtige Situation so be‐
schrieben: „Wie wenn man mit einem
Auto auf eine Wand zufährt.“ Ja, dem ist
wohl so, und die überwiegende Mehrheit
der Deutschen trägt die Maßnahmen mit.
Und das ist auch gut so. Diese – für Sie
vielleicht nicht einfache – Situation zeigt
aber auch auf, was wirklich im Leben
wichtig ist: Gesundheit – Arbeit – Freund‐
schaft–eine intakteNatur, die uns ernährt.

EINFACH NUR DREI
Wie Sie einfach mithelfen können, die Welt deutlich besser zu machen

ORIENTIERUNG IN EINER
WELT DES WANDELS
Das Münchner Bildungswerk ist Deutschlands größte Einrichtung der
katholischen Erwachsenenbildung

Die Klimakrise könnte man vergleichen
mit einem Rennwagen, der mit voller Ge‐
schwindigkeit auf eineWand zufährt, aber
entscheidende Schritte, diesen Wagen zu
stoppen, werden nicht gemacht.
Sie aber können in Ihrem Alltag einige
entscheidende Schritte tun und den eige‐
nen ökologischen Fußabdruck enorm
verbessern. Denn 2021 muss für das
Überleben unseres Planeten ein erfolgrei‐
ches Jahr werden. Mit diesen drei einfa‐
chen Verhaltensänderungen können Sie
schon viel bewirken:

DasMünchner Bildungswerk veranstaltet
Führungen, Vorträge und Kurse zu den
Bereichen Theologie und Ethik, Familien
und Eltern, Integration und Migration,
Freiwilliges Engagement, Senioren, Kunst
und Kultur. Die Angebote stehen für alle
offen. Über 100.000 Münchnerinnen und
Münchner besuchen jährlich etwa 5.000
Veranstaltungen.
DasMünchner Bildungswerk verfügt über
langjährige Erfahrungen, engagierteMen‐
schen auf ein freiwilliges Engagement vor‐

zubereiten, zu qualifizieren und in vielfäl‐
tigen Einsatzfeldern zu begleiten. Zu die‐
sem Selbstverständnis trägt wesentlich die
Zusammenarbeit mit zahlreichen ehren‐
amtlichen Bildungsbeauftragten in den
Mitgliedseinrichtungen bei.
Dem Münchner Bildungswerk gehören
neben dem Pfarreien auch gemeinnützige
Einrichtungen alsMitglieder an, die inZu‐
sammenarbeit oder Kooperation mit dem
Münchner Bildungswerk Bildungsveran‐
staltungen anbieten.

Unsere Ziele

Orientierung undMitbestimmung
durchDialog
Wir wollen, dass Menschen in einer Welt
des Wandels Orientierung finden und die
Veränderung aktiv und verantwortlich
mitgestalten. Unsere Vision ist eine solida‐
rische Gesellschaft, die Gerechtigkeit
schafft, Schöpfung bewahrt, friedliches
Miteinander sichert, Toleranz übt und das
bessere Miteinander von Frauen und

• Wechsel zu einem Ökostromanbieter
• Reduzierung von Fernreisen – auch
nach der Pandemie

• Weniger Fleisch essen

Dorothea Heimes-Grobbel,
für den Grünen Gockel, AK Ökologie
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Männern fördert. Dieses Ziel soll durch
Information, Vermittlung, Kritik undDia‐
log erreicht werden.
Hinwendung zu sozial Benachteiligten
UnsereVeranstaltungen sind offen für alle.
Sozial Benachteiligte und Menschen in
schwierigen Lebenslagen bedürfen eines
besonderen Zuspruchs. Durch flexibleGe‐
bühren sichern wir einkommensschwa‐
chen Gruppen die Teilnahme an der Er‐
wachsenenbildung. Wir ermöglichen mit
unserenAngeboten, bisher erworbene Bil‐
dung zu vertiefen und sich zusätzliche
Kenntnisse und Fähigkeiten zur sinnvol‐
len Lebensgestaltung anzueignen.
Orts- und bürgernaheOrganisations‐
formen
DasMünchner Bildungswerk ist ein einge‐
tragener Verein. Die 209Mitgliedseinrich‐
tungen sind die katholischenPfarrgemein‐
den und Verbände in der Stadt und im
Landkreis München. Als Träger kirchli‐
cher Erwachsenenbildung besteht das

Münchner Bildungswerk aus einem eh‐
renamtlichen Vorstand, den dezentralen
ehrenamtlichen Bildungsbeauftragten und
einer zentralen Geschäftsstelle. Durch die‐
se flächendeckende Struktur sind wir leis‐
tungsstark, orts- und bürgernah.
Qualitätsvoller Service der Geschäfts‐
stelle
Die Dienstleistungen der Geschäftsstelle
sind qualitätsvoll und bedarfsorientiert:
• Beratung und Fortbildung
• Förderung Ihrer Eigeninitiative
• Fortbildung und Vermittlung von Re‐
ferentinnen und Referenten

• Entwicklung von Modellprojekten
• Finanzielle und organisatorische Ab‐
wicklung von Veranstaltungen

• Presse- und Öffentlichkeitsarbeit
• Selbstständiger und kooperativer Ar‐
beitsstil

Der menschliche Umgang miteinander ist
für uns wichtig. Der Führungs- und Ar‐
beitsstil zeichnet sich durch Kooperation

und Mitbestimmung aus. Wir fördern
Kompetenz und Persönlichkeit aller Mit‐
arbeiterinnen undMitarbeiter. Die Ehren‐
amtlichen beteiligen sich an den Entschei‐
dungsfindungen. Der Vorstand gibt den
Hauptamtlichen durch klare Aufgabenbe‐
schreibungen Selbstständigkeit und Ei‐
genverantwortung.
Günstige Teilnahmegebühren
Die Arbeit des MBW wird durch kirchli‐
che und öffentliche Mittel, Teilnahmege‐
bühren und Spenden finanziert. Wir ge‐
hen mit dem Geld wirtschaftlich und
transparent um. Durch eine schlanke Ver‐
waltung, Ehrenamtlichkeit und Nutzung
der dezentralen Infrastruktur sichern wir
angemessene und günstige Teilnahmege‐
bühren.
In der Messestadt bietet das Bildungswerk
immer wieder Deutsch- und Integrations‐
kurse an.

Münchner Bildungswerk

Eine juristische Definition liefert die
Rechtsprechung des BGH, die Gewalt wie
folgt definiert: „körperlich wirkender
Zwang durch die Entfaltung von Kraft oder
durch sonstige physische Einwirkung, die
nach ihrer Intensität dazu geeignet ist, die
freie Willensentschließung oder Willensbe‐
tätigung eines anderen zu beeinträchtigen.“
(BGHNJW 1995, 2643).

Bei Definition im Strafrecht wird zwi‐
schen zwei Formen von Gewalt unter‐
schieden: Zum einen „vis compulsiva“, die
auch als willensbeugende oder die beu‐
gende Gewalt definiert wird und die vor

GEWALT HAT VIELE
GESICHTER
Das IMF e.V. berät zum Thema Gewalt

allem durch psychische Einwirkung (z.B.
Nötigung) hervorgerufen wird. Der Täter
will bei demOpfer einen bestimmtenWil‐
lensentschluss hervorrufen.
Zum anderen gibt es die „vis absoluta“, die
absolute bzw. überwältigendeGewalt.Die‐
se Form der Gewalt wird laut Definition
vor allem körperlich/physisch verursacht
(z.B. durch Körperverletzung, Vergewalti‐
gung), dieWillensbildung desOpfers wird
komplett unterbunden oder aber ein Wil‐
len gebildet, dieser kann jedochnicht betä‐
tigt werden. Dies kann durch Betäuben
des Opfers ebenso geschehen wie durch
Einsperren vonMenschen.

Gewalt kann demzufolge unterschiedliche
Formen annehmen, dazu zählen vor allem
folgende Arten:

Körperliche / physischeGewalt
Die körperliche Gewalt wird auch physi‐
sche Gewalt genannt. Diese Form meint
ein nach aussen gerichtetes, aggressives
Verhalten, welches die Schädigung und/
oder Verletzung eines anderen zur Folge
hat. Bei dieser Form wird also körperliche
Gewalt angewandt, um einen anderen
Menschenzuverletzenoder sogar zu töten.
Beispiele
• Schubsen
• Treten und Schlagen
• Ohrfeigen
• Anspucken
• Festhalten
• Einsperren / Aussperren
• Würgen

Psychische / seelische Gewalt
Diese wird in der Regel verbal ausgeübt.
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Kontakt über Tel. 0162 8006282
E-Mail: imfprojekt@outlook.de

Termine nach persönlicher Vereinbarung.
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Der Täter setzt dabei das Opfer psychisch
massiv unter Druck, indem es das Opfer
bedroht und/oder beleidigt. Zur psychi‐
schen Gewalt zählen auch Stalking, Mob‐
bing und Diskriminierungen. Im Übrigen
können psychische Gewalt und körperli‐
che Gewalt nebeneinander einhergehen
und somit gemeinsam ausgeübt werden.
Beispiele:
• Arbeitgeber mobbt den Angestellten
• Arbeitgeber oder andere Arbeitskolle‐
gen diskriminieren einen dunkelhäu‐
tigen Angestellten

• Angestellte mobben einen anderen
Angestellten

• A bedroht B mit denWorten: „Wenn
du mir keine 10 Euro gibst, wirst du
schon sehen! Ich weiß, wo du
wohnst.“

• X spioniert rund um die Uhr seine
Ex-Freundin und stalkt sie täglich

• Beleidigen, beschimpfen, ständiges
kritisieren, demütigen

Sexuelle bzw. sexualisierte Gewalt
Sie ist in der Regel einMix aus psychischer
und körperlicher Gewalt. Darunter ver‐
steht man alle sexuellen Handlungen, die
einer anderen Person aufgezwungen wer‐
den. Die Handlung ist also aus Sicht des
Opfers unerwünscht. Dazu zählen vor al‐
lem Vergewaltigung, sexuelle Nötigung,
sexuellerMissbrauch und sexuelle Belästi‐
gung.DieOpfer sind in derRegel nachder
Tat sehr traumatisiert und leiden Jahre
bzw. jahrzehntelang unter den Taten. Aus
Scham und auch aus Angst vor dem Täter
trauen sich viele nicht, die Tat anzuzeigen
undHilfe in Anspruch zu nehmen.
Beispiele:
• A führt gegen den Willen der B den

vaginalen Geschlechtsverkehr an ihr
aus (Vergewaltigung)

• A führt gegen den Willen der B eine
sexuelle Praktik an ihr aus, die sie
nicht will. Grundsätzlichen Ge‐
schlechtsverkehr will sie mit A, jedoch
nicht diese Praktik (zählt im Ergebnis
als Vergewaltigung)

• A zwingt C, den Körper sexuell zu sti‐
mulieren

• A streichelt in der Bahn über den
Körper von D gegen ihren Willen

• A fasst die Brust der X an, gegen ihren
Willen

• A küsst S gegen ihren Willen
• A sagt zu seiner Arbeitskollegin S
ständig, dass sie „einen geilen Körper
hat“. Sie sagt ihm, dass er aufhören
soll, dennoch wiederholt er dies.

• A sagt zu seiner Nachbarin N, dass er
sie „scharf “ findet und mit ihr intim
werden möchte.

Soziale Gewalt
Es gibt auch die soziale Gewalt als Form
der Gewalt. Hierzu gehören Fälle wie
• Kontrolle der sozialen Kontakte der
anderen Person

• Isolation eines anderen
• Vergraulen der Freunde/Verwandten/
Bekannten eines anderen

• Kontaktverbote
• Aussperren/ Einsperren

ÖkonomischeGewalt
Sodann gibt es auch die ökonomische Ge‐
walt, was diemeistenMenschen so an sich
nicht kennen, zumindest nicht vomWort‐
laut her. Hierzu gehören folgende Fälle:
• man kontrolliert die Finanzen des An‐
deren

• man nimmt dem Anderen Geld weg
bzw. teilt es zu

• man verweigert dem Anderen den
Zugang zu seinem Konto

• man lässt die andere Person nicht ar‐
beiten

Häusliche Gewalt
Eine weitere Form ist schließlich die häus‐
liche Gewalt, die alle diese vorgenannten
Formen annehmen und beinhalten kann.

Androhung vonGewalt
Die Androhung vonGewalt meint das „In
Aussicht stellen“ eines zukünftigen Übels,
auf dessen Eintritt der drohende Einfluss
hat oder zu haben vorgibt. Das Opfer
denkt also, dass der Täter die angedrohte
Gewalt anwenden wird.

Wann ist Gewaltanwendung erlaubt?
Zivilrecht als auch Strafrecht sehen ein
Gewaltverbot vor. Es gibt jedoch wenige
Ausnahmen, in denen die Gewaltanwen‐
dung als legitim angesehenwird. Dazu ge‐
hören:
• Notwehr
• Notstand zur Verteidigung eigener
Rechtsgüter

• der unmittelbare Zwang von Vollzugs‐
kräften, der auch als Gewaltmonopol
des Staates bezeichnet wird.

Gewalt schädigt uns alle. Gewalt ist ein
Teufelskreis und muss nicht sein. Gewalt
schädigt die gesamteGesellschaft. Gewalt‐
anwendung ist strafbar und hat weitrei‐
chende negative Folgen für alle. Wir wol‐
len die Hand reichen, unterstützen und
begleiten, um dieser „Falle“ zu entkom‐
men.
Das IMF e.V. berät, anonym und vertrau‐
lich, in seiner Beratungsstelle für Frauen,
Familien und Kinder und Jugendliche,
zumThemaGewalt.

Dina Bouskouchi-Hamdani,
Interkulturelles muslimisches Forum



09:00 Bambini-Club NT Oslos.
09:00 ab 12.1. Treff Fameri
09:30 Migrationsberatung Kurd.,

Arab., Farsi, Russ. NT Galeriahs.
09:30 Eltern-Kind-Spielgruppe Fameri
10:00 Mo-Fr Ausstellg. Barrierefreies

Wohnen K.-Zuse-Pl. 11
10:00 Alphabetisierung Bildungslokal
10:00 Alphabetisierung NT Flugh.-Riem-

S.
10:30 Walking + Gym Generation plus

Stadt M/ Spielpl. am See
14:00 Gitarre, Blockflöte NT Oslos.
15:00 Lernwerkst. Erw. Bildungslokal
15:30 Zirkus Kurs Zwergerl Quax
15:30 Zeitungscafé NT H.-Böll-S.
15:30 18.1.-8.2. (nicht 1.2.) Töpfern

Kind., Eltern Quax
16:30 Zirkus Kurs Kind. Quax
16:30 Formularservice NT Galeriahs.
17:00 18.1.-8.2. (nicht 1.2.) Töpfern

Kind., Eltern Quax
17:00 Judo bis 13 J. Arcadia/ Halle A.-

Lindgren-S.
18:00 Zirkus Kurs Jugendl. / junge

Erw. Quax
18:00 B2 Prüfungstraining

Bildungslokal
18:30 11.1.-1.3. Autogenes Training

Erw. Fameri
19:00 Yoga NT Oslos.
19:00 1. Mo/Mon. Freunde-Treff NT

Galeriahs.
19:00 Jugendgebetskreis St. Florian
19:30 Chor Ensemble NT H.-Böll-S.
20:30 Tanzen Erw. NT Oslos.

Dienstag

20:30 Meditation St. Florian
Abend Beratung Schuldner, Krisen,

Existenzgründung, Anträge NT
H.-Böll-S.

09:00 Di, Mi, Fr Deutsch A2.2 MVHS/
Kultur-Etage

09:00 Piccolino Fameri
09:00 Yoga f. Schwangere Fameri
10:00 26.1./23.2./23.3. Beratung f.

Patient/inn/en Gesundheitsladen/
NT H.-Böll-S.

11:15 4x ab 19.1. Musikal.
Früherziehung Fameri

11:30 Hausaufgabengruppe NT
Galeriahs.

14:00 Nachhilfe ab 13 J.; Sozialpäd.
Lernhilfe NT H.-Böll-S.

14:30 Hausaufgabenbetreuung NT
Oslos.

15:00 Abenteuerspielpl. Quax
15:30 Kinderbibliothek NT Oslos.
16:00 Jugendcafé 26.1./23.2./23.3.

Tablet Art Jugendl. Quax
16:00 23.2. + ab 2.3.:

Geschichtenwerkst. Kind. 65°Ost
16:00 Zirkus Kurs Zwergerl Quax
16:00 Qi Gong Stadt M/ Spielpl. am See
16:00 Engl. f. Kind. Fameri
17:00 Zirkus Kurs Kind. Quax
18:30 Gebet o. Gottesdienst St. Florian
19:15 4. Di/Mon. Sich kennen lernen NT

H.-Böll-S.
19:00 Fußball Herren Maccabi
19:00 Fußball A-Jugend Maccabi/

Jakobspl.
19:00 Beratung, Aufenthaltsmögl. f.

Jugendl. Streetwork/ Bus Pl. d.
Menschenrechte

19:30 19.1., 16.2. Töpfertreff
Jugendl., Erw. Wagnis

20:30 Kirchenchor St. Florian

09:00 Bambini-Club NT Oslos.
09:00 ab 14.1. Treff Fameri
09:30 Eltern-Kind-Spielgruppe Fameri

Montag

11:30 Hausaufgabengruppe NT
Galeriahs.

12:00 Yoga Stadt M/ Spielpl. am See
13:00 Beratung/Hilfe f. Jugendl. NT

Oslos.
15:00 Pfuschen, Kneten, Ausprobieren

Kind., Jugendl. Quax
15:00 Ausstellung Barrierefreies

Wohnen K.-Zuse-Pl. 11
16:00 Jugendcafé Quax
16:00 Schach Kind. Anfänger NT Oslos.
16:00 Engl. f. Kind. Fameri
16:15 Musik f. Eltern, kl. Kind. NT H.-

Böll-S.
17:00 Schach Kind. Fortgeschr. NT

Oslos.
17:00 Judo bis 13 J. Arcadia/ Halle A.-

Lindgren-S.
17:30 Jugendcafé NT H.-Böll-S.
18:00 B2 Prüfungstraining

Bildungslokal
18:15 3. Mi/Mon. Diskussionsrunde NT

Oslos.
19:00 Judo ab 14 J. Arcadia/ Halle A.-

Lindgren-S. 3
19:30 17.2.-17.3. Exerzitien im Alltag

St. Florian

09:00 2./3./4. Do/Mon. Nähcafé NT
Galeriahs.

09:00 1. Do/Mon. Elterntalk NT
Galeriahs.

09:00 Piccolino Fameri
10:00 Sprachcafé Bildungslokal
11:00 Mama lernt Dt. Fameri
11:30 Hausaufgabengruppe NT

Galeriahs.
12:00 Fitness Classic Stadt M/ Spielpl.

am See
12:00 Gottesdienst St. Florian
14:00 Sozialpäd. Lernhilfe;

Formularservice NT H.-Böll-S.
14:30 Hausaufgabenbetreuung NT

Oslos.
15:00 Abenteuerspielplatz Quax
15:00 Ausleihe Lastenrad NT H.-Böll-S.
16:00 Girls Club 28.1./25.2./25.3.

Filmworkshop Mädchen
Jugendl. Quax

REGELMÄSSIG

Gilt nur bedingt bei Ferien/Feiertag.
Manche Veranstaltungen finden wegen
Corona noch nicht wieder statt. Im
Zweifel bitte fragen. Sportvereine: mehr
siehe Internet
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Mittwoch

Donnerstag



10:00 Werkstatt Wagnis
10:00 1. Sa/Mon. Ausstellg.

Barrierefreies Wohnen K.-Zuse-
Pl. 11

10:00 Ind. Tanz Mädch. NT Oslos.
10:00 Walking + Pilates Workout Stadt

M/ Spielpl. am See
11:00 Frauensport IMF
13:30 jd. 2. Sa/Mon. Multi-Kulti-

Mädchengruppe NT Oslos.
14:00 Jugendcafé Quax
14:00 16.1./6.2./6.3. Skateboardkurs

Kind., Jugendl. Quax
14:00 1. Sa/Mon. Jugendcafé NT H.-Böll-

S.
14:00 letzt. Sa/Mon. Nigerian.

Netzwerktreffen NT H.-Böll-S.
16:45 letzt. Sa/Mon. Beichtgelegenheit

St. Florian
17:15 letzt. Sa/Mon. Rosenkranz St.

Florian
18:00 3. Sa/Mon. Ökumen. Wort-

Gottes-Feier Gemeindezentr.
18:00 2.+4. Sa/Mon. Vorabendmesse

St. Florian
19:00 1x/Mon. Jugendtreff St. Florian

10:00 Gottesdienst Sophiengde.
10:00 Teeny-Treff NT Oslos.
10:00 Arab. lesen lernen Mädchen/

Frauen; 12:00 Arab. lesen
lernen Jungen/Männer NT
Galeriahs.

11:00 Pfarrgottesdienst St. Florian
13:30 4. So/Mon. Tanzen Erw. NT Oslos.
15:00 1. So/Mon. Café Welcome Frauen

IMF NT Flugh.-Riem-S.
15:00 3. So/Mon. Mädchengrupppe NT

Flugh.-Riem-S.
15:00 4. So/Mon. Frauentreff NT Flugh.-

Riem-S.
15:00 Fitness Power Stadt M/ Spielpl.

am See
18:00 Lifemakers Soziale Projekte NT

Oslos.

SONSTIGE
TERMINIE

Januar

Samstag

Sonntag
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1. 16:00 Neujahrsgottesdienst St.
Florian

6. 11:00 Eucharistiefeier St. Florian
10. 11:30 Drei-Königs-Event St. Florian
14. 16:00 Firmung Auftakt St. Florian
14. 19:00 Firmung Auftakt f. Eltern St.

Florian
16. Ökum. Gebet um d. Einh. d.

Christen St. Florian
16. 15:00 Collage ‚It’s me!‘ Jugendl.,

Erw. Wagnis
21. 14:00 Bindegewebe (Faszien)

entspannen MVHS/ ASZ
21. 19:00 Bezirksausschuss Trudering

Kulturzentr.
22. 16:00 Dartturnier Jugendl. Quax
22.- 24. Mini-Wochenende St. Florian
23. 15:00 Zaunhocker + Gartenfiguren

töpfern, Jugendl., Erw. Wagnis
26. 19:30 Holz- + Kreativtreff Jugendl,

Erw. Wagnis
29. 19:30 Lesenacht ‚Moby Dick‘ Kind.

65°Ost
30. 15:00 Küchenmesser schleifen Erw.

Wagnis

2. 19:00 Lichtmessgottesdienst St.
Florian

5. 16:00 Speakers Corner Jugendl.
Quax

6. 11:00 Ehevorbereitungskurs St.
Florian

6. 15:00 Zaunhocker + Gartenfiguren
glasieren Jugendl., Erw. Wagnis

6. 18:00 Gottesdienst f. Paare St.
Florian

11. 19:00 Nach dem Wettbewerb, der
neue Nordosten MVHS/ Kultur-Etage

13. 15:00 Faschings-Kunst f. Kind. Quax

17:30 Jugendcafé NT H.-Böll-S.
18:00 Lauftreff TV Riem-Dornach ab

Schule L.-Wirth-S.
18:15 3. Do/Mon. Freunde-Treff NT

Galeriahs.
18:30 Fun-Fußball Kind.; Jugendl. TV

Riem-Dornach/ Halle L.-Wirth-S.
19:00 Fußball Herren Maccabi
19:00 Fußball A-Jugend Maccabi/

Jakobspl.
19:30 14.1., 11.2. Nähtreff Jugendl.,

Erw. Wagnis
20:00 4. Do/Mon. M. Tönen verwöhnen

NT H.-Böll-S.
Abend 2./4./5. Do/Mon. Abend

Elternstammtisch L.-Wirth-
Grundschule NT Oslos.

08:30 Alphabetisierung Bildungslokal
08:30 Alphabetisierung NT Flugh.-Riem-

S.
09:00 Frühstück international

Bildungslokal
09:00 1. Fr/Mon. Frühstück f. Frauen

NT Oslos.
09:00 Türk. Frauengruppe Messestadt

West NT Galeriahs.
09:00 ab 16.1. Treff Fameri
09:30 Eltern-Kind-Spielgruppe Fameri
10:30 Lernwerkst. Erw. Bildungslokal
15:00 Kindercafé Quax, 65°Ost,

Grünwerkst.
15:00 2.1./12.2./19.3. Spielewerkstatt

Kind. Grünwerkst.
15:00 5.2./5.3. Kunstwerkstatt Kind.

Grünwerkst.
15:00 AbenteuerspielplatzQuax
16:00 Jugendcafé Quax
16:00 Arab. lesen lernen Kind. NT

Flugh.-Riem-S.
16:00 Familien-Gruppe NT H.-Böll-S.
17:00 Ind. Tanz Kind. NT Oslos.
18:30 Ind. Tanz Mädch. NT Oslos.
18:30 Kreativer Frauentreff NT Flugh.-

Riem-S.
19:30 jd. 2. Fr/Mon. Lesung NT Flugh.-

Riem-S.
22:00 Fußball, Basketball Jugendl.

Quax/ Halle Schule L.-Wirth-S.

Freitag

Februar



15. 15:30 Rosenmontagsfasching NT H.-
Böll-S.

15.- 19. Ferienbetreuung Pingu Riem
17. 18:30 Aschermittwochsgottesdienst

St. Florian
20. 18:00 Wortgottesfeier St. Florian
22.- 25. 09:00 Theaterwerkstatt Kind.

Schulklassen Quax
23. 19:00 Aus d. Atem Kraft schöpfen

MVHS/ Wagnis
25. 19:00 Bezirksausschuss Trudering

Kulturzentr.
26. 10:00 Theater ‚Kunstdünger‘:

‚SchleichWeg‘ f. Schulklassen;
15:00 f. Kind. Quax

26. 19:30 Lesenacht ‚Nonsens m.
Christian Morgenstern‘ Kind. Quax

26.- 1.3. Firmungswochenende St. Florian

2. 16:00 PS4-Zocker-Abend Jugendl.
Grünwerkst.

12. 15:00 Kochen f. Kind. + Eltern Quax
14. 09:30 Kindergottesdienst St. Florian
20. EK Versöhnungstag St. Florian
21. 11:00 EK Familiengottesdienst St.

Florian
25. 19:00 Bezirksausschuss Trudering

Kulturzentr.
26. 19:30 Lesenacht ‚Heidi‘ Kind.

65°Ost
30. 14:00 b. gutem Wetter Spielbus:

Meister Lampes Osterwerkstatt
Kind. Echo e.V./ Oranger Würfel R.-
Beutler-S.

31. 14:00 b. gutem Wetter Spielbus:
Meister Lampes Osterwerkstatt
Kind. Echo e.V./ Ort noch offen

31. 15:30 Ferienaktion Kind. ‚Wir
bemalen Ostereier‘ NT H.-Böll-S.
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Adressen siehe Lokales Seite 46/47
Abkürzungen:
NT = Nachbarschaftstreff
ASZ = Alten-und Servicezentrum
fameri = Familienzentrum

Fehlt hier Ihr Termin? Schicken Sie bitte rechtzeitig
bis 15. Februar 2021 die Daten April‒Juni 2021
an takeoffmessestadt@icloud.com

Ihnen fehlen Bewegung und frische
Luft? Sie wünschen sichmehr Kontakt
zu ihren Nachbarn? Und Sie freuen
sich, wenn Sie die Take Off! alle drei
Monate pünktlich in Ihrem Briefkasten
finden? Gleich drei Dinge auf einmal,
die sich sehr leicht kombinieren lassen!
Verteilen Sie doch einfach vier Mal im
Jahr ehrenamtlich die TakeOff! in Ihrer
Straße. Sie kommen raus, mit den Leu‐
ten ins Gespräch – und tun etwas für
den Zusammenhalt imViertel.

Oder wollen Sie redaktionell für die
Take Off! tätig werden? Die Geschich‐
ten des Stadtteils finden und erzählen?
Dann kommen Sie einfach in die

nächste Redaktionssitzung. Schreiben
Sie eine kurze E-Mail an:
takeoffmessestadt@icloud.com undwir
laden Sie dazu ein.
Kennen Sie sich mit Layout / Editorial
Design / Desktop Publishing und Bild‐
bearbeitung aus? Unser Heft muss vier
Mal im Jahr gesetzt werden. Damit es
so schön gedruckt vor Ihnen liegen
kann. Dabei können Sie Ihrer Kreativi‐
tät freien Lauf lassen.

Melden Sie sich bitte entweder in der
Kultur-Etage oder unter Telefon 089
99 88 68 930.Wir freuen uns auf Sie!

Die Take Off! Redaktion

Sinnvoller, gesunder
Nebenjob mit Chance auf
neue Bekanntschaften
Wir suchen Austräger und Mitarbeiter für die Take Off!

Und noch einmal in eigener Sache:
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Polizei / Notruf ......................................................................... 110
Feuerwehr................................................................................. 112
Feuerwache 10.............................................................. 235 30 10
Polizeiinspektion 25, Trudering/Riem .............................. 45187-0

Ärztl. Bereitschaftsdienst Bayern......................018 05–19 12 12
Giftnotruf.............................................................................1 92 40
Frauen-Notruf...................................................................76 37 37
Opfertelefon (bundesweit, anonym, kostenlos) ................116 006

Alten- und Service-Zentrum (ASZ Riem),
Platz der Menschenrechte 10 41 42 43 96-0

Bauzentrum München, Konrad-Zuse-Platz 54 63 66-0

Beratung für Schwangere, Sozialdienst kath. Frauen,
Werner-Eckert-Str. 11 94 38 01 42 0

Beratungsstelle für Ausländer/innen (BRK),
Goethestr. 53 Ludwigsvorstadt 532 89 89

Bezirksausschuss 15 Trudering-Riem, Geschäftsstelle 233-614 84

Bezirkssozialarbeit (Sozialbürgerhaus BTR) – Infothek 233-968 08

BildungsLokal Riem, Willy-Brandt-Allee 18 2032 79 602

Bildungswerkstatt e.V., Astrid-Lindgren-Str. 16 94 46 68 71

Bürgerforum, Kultur-Etage, Take Off!,
Erika-Cremer-Str. 8/III 99 88 68 93 0

Center Management Riem-Arcaden, Willy-Brandt-Platz 5 93 00 60

Easy Contact family AEH, Condrobs e. V.
Berg-am-Laim-Str. 131 95 47 45 - 37

Familienzentrum, Helsinkistr. 10,
und Mittagsbetreuung an Grundschulen 40 90 60 74

Grünanlagenaufsicht 233-276 56

Logopädie Messestadt Riem, Julia Johne,
Elisabeth-Mann-Borgese-Str. 6 45 22 60 88

Logopädie Praxis, Renate Fischer,
Flughafen-Riem-Str. 34 44 38 38 38

Migrationsberatung der Caritas, Pfarrbüro St. Florian,
Pl. d. Menschenrechte 2 43 73 78 86

MRG (Maßnahmeträger München-Riem GmbH) 945 50 00

Münchner Volkshochschule Ost 62 08 20 20

Nachbarschaftstreff GaleriaTreff,
Lehrer-Wirth-Str. 19 23 17 16 - 79 80

Nachbarschaftstreff Heinrich trifft Böll,
Heinrich-Böll-Str. 69 23 17 16 - 79 70

Nachbarschaftstreff Oslostr. 10 41 23 82 62

Nachbarschaftswerk Wagnis e.V., Heinrich-Böll-Str. 69
info@nachbarschaftswerk-wagnis.org

Paar- u. Familientherapie, Einzelberatung,
Dipl.-Psych. Michaela Fischer 94 40 37 99

Praxis für Kinder-/Jugendlichentherapie
Brigitta Ulbrich, I.-Bachmann-Str. 28 21 75 21 30

Projekt Messestadt Riem Startstark gGmbH
+ Condrobs Kopenhagenstr. 11 32 63 02 99 - 0

Rentenberatung Gerhard Endres, ehrenamtl.
Berater Dt. Rentenversicherung 0171-496 99 71

SOS-Kinder-und-Familientreff Messestadt Ost,
Astrid-Lindgren-Str. 65 24 41 03 63

SOS-Kinder-und-Familientreff Widmannstr.,
Riemer Str. 367, Riem 18 94 05 50

SOS Beratungs- und Familienzentrum,
St.-Michael-Str. 7, Berg am Laim 436 90 80

SOS Familienzentrum Riem, Mittbacher Str. 15 94 38 14 8-20

SOS Beratungszentrum Riem, Mittbacher Str. 15 94 38 14 8-0

Soziale Beratung, Tisch Messestadt, Caritas,
Kreillerstr. 24, Berg am Laim 43 66 96 10

Stadtjugendamt München, Kontaktstelle
Frühe Förderung, Oslostraße 10 0162-255 64 10

Streetwork, Stadtjugendamt München,
NT Oslostr. 10, 0171-973 82 59 / 0152-09 35 81 01

Quax (Echo e.V.), Helsinkistr. 100 94 30 48 45

VJF (Verein für Jugend- und Familienhilfen e.V.),
Lehrer-Wirth-Str. 14 45 43 95 600

Weißer Ring e. V., Leitung Außenstelle Marion Rosin
0151 55 16 46 64

Wohnen im Viertel, Astrid-Lindgren-Str. 58,
Ambulante Pflege, Bewohnercafé 54 84 87 65

Notfälle

Schulen + Kindergärten

Lokales

Berufsschule für Finanz- und Immobilienwirtschaft,
Astrid-Lindgren-Str. 1 233-418 50

Berufsschule für Rechts- und Verwaltungsberufe,
Astrid-Lindgren-Str. 1 233-417 50

Christophorus Schule zur emotional-sozialen
Förderung, Leibengerstr. 16 99 14 88-0

Christophorus Tagesstätten, Heilpädagogische
Tagesstätten, Leibengerstr. 16 99 14 88-0
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Grundschule Astrid-Lindgren-Str. 11 233-474 00

Grundschule Lehrer-Wirth-Str. 31 /
Außenstelle Helsinkistr. 55 233-858 36

Grundschule Ilse-von-Twardowski-Platz 1 943 86 12-0

Lehrer-Wirth-Str. 31 /
Außenstelle Helsinkistr. 55

GS ALS Schulsozialarbeit des Vereins für
Jugend- und Familienhilfen e.V. 233-474 05

Haus für Kinder (Kinderschutz e.V.)
Elisabeth-Mann-Borgese-Str. 35 23 17 16-77 60

Kindergarten (AWO), Lehrer-Wirth-Str. 28 90 53 97 84

Kindergarten (Verein für soziale Arbeit),
Helsinkistr. 12 43 74 66 64

Kindergarten (St. Florian),
Platz der Menschenrechte 3 93 94 87-135

Kindergarten mit Tagesheim/ Hort (städt.),
Caroline-Herschel-Str. 5a 17 95 94 80

Kindergarten mit Hort (städt.), Stockholmstr. 12 43 77 78 90

Kindergarten (Montessori-Kinderhaus/
Kinderoase/ KidsO), Widmannstr. 2-4 43 66 59 89

Kinderkrippe (AWO), Elisabeth-Dane-Str. 37 94 37 91 90

Kinderhaus Kai, Heilpädagogische Tagesstätte,
Heinrich-Böll-Str. 104 18 90 80 69-10

KinderTagesZentrum (Kinderschutz München)
Heinrich-Böll-Str. 133 23 17 16-77 50

KiTa BRK, Stockholmstr. 5 15 98 67 91 00

KiTa Caritas, Platz der Menschenrechte 7 45 15 19 50

KiTa ev. / Innere Mission, Astrid-Lindgren-Str. 127 18 90 82 93-0

KiTa ev. / Inn. Mission, Georg-Kerschensteiner-Str. 54 945 48 23

Kath. Gemeinde St. Florian 93 94 87-111

Evang. Sophiengemeinde 94 38 99 77

Muslimisches Forum 0160 - 96 28 75 34, 0176 - 84 24 91 37

KiTa Glockenbachwerkstatt e.V.,
Elisabeth-Mann-Borgese-Str. 7 54 84 49 71

KiTa Paritätischer Wohlfahrtsverband,
Mutter-Teresa-Str. 3 43 75 91 75

KiTa städt., Hort, Lehrer-Wirth-Str. 31 23 38 58 39

KiTa städt., Maria-Montessori-Str. 2 90 77 80 90

KiTa, städt. (Hort Förderzentrum Mü/Ost),
Astrid-Lindgren-Str. 7 233-474 60

KiTa städt., Hort und Kindergarten,
Michael-Ende-Str. 26 890 63 68 00

KiTa städt., Widmannstr. 34 89 05 35 21

KiTa städt., Erdinger Str. 9 90 84 32

KiTa Kath. Jugendfürsorge der Erzdiözese,
Magdalena-Schwarz-Str. 9 45 18 74 90

Mittagsbetreuung PinguRiem e. V.
Grundschule Lehrer-Wirth-Str. 31 0179 67 88 252

Mittagsbetreuung PinguRiem e. V.
Grundschule Ilse-V.-Twardowski-Pl. 1 0176 629 954 60

Mittelschule Lehrer-Wirth-Str. 31 233-858 10

Schule für individuelle Lernförderung,
Astrid-Lindgren-Str. 5 233-474 20

Tagesheim Astrid-Lindgren-Str. 11 233-474 50

Tagesheim Helsinkistr. 55 233-857 62

Tagesheim Ilse-von-Twardowski-Platz 1 943 86 12-20

IMPRESSUM

Schulen + Kindergärten

Religiöse Gemeinschaften
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21.03.2021
19:00 Uhr
Konzert

Breuer-Hermenau-Duo

AndreaHermenau
(Klavier und Gesang)

CarolynBreuer
(Saxophone)

Da haben sich zwei feinfühlige und mehrfach ausgezeichnete Musikerinnen aus München zusammengetan. Saxofonistin
Carolyn Breuer hat mit eigenen Projekten wie Four Seasons Of Life oder Shoot The Piano Player international für Aufsehen
gesorgt. Die Pianistin und Sängerin Andrea Hermenau wurde durch Bands wie Etna oder Die Drei Damen bekannt und
war 2020 mit ihrem Quintett für den BMW Welt Jazz Award nominiert. Die Musik der beiden steckt voller Poesie, Kraft und
bemerkenswerter Eleganz.Die phantasievollenEigenkompositionen derbeiden werdenzu einembesonderen Hörerlebnis.

Es macht Freude, wenn Andrea Hermenau ihre Stimme fast wie ein
Instrument einsetzt und Carolyn Breuers Saxophon diese Stimme
umkreist, sich an sie schmiegt, bis sie beide wieder gekonnt ausein-
anderdriften. – Schönheit, wie sie nur zwei Könnerinnen entfachen.
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